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Wegbereikung nach Paris.
Unterredung Koesch—Laval . — Brünings Erklärung überreicht.

Der Boden für den Besuch wird vorbereitet.
Varls, 9. Juli.

Wenn der Besuch der deutschen Staatsmänner in Pa¬
ris einen praktischen Nutzen haben soll, dann muhte zuerst
einmal die Atmosphäre zwischen beiden Ländern, die ge¬
rade in den letzten Wochen mit größten Spannungen ge¬
laden war. einigermaßen vorbereitet, „vorgereinigt" wer¬
den. Diesem Zweck diente wohl in erster Linie die ein-
ständige Unterredung, die der deutsche Botschafter von
Hoesch mit dem französischen Ministerpräsidenten Laval
hatte. Sie sollte dem Kanzler und dem Reichsaußenmini-
ster den Weg bereiten zur Reise nach Pari ». Wenn man die
französischen Pressestimmen verfolgt, so scheint diese Bemii-
hung nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu sein.

Im Laufe der Unterredung wurden alle Maßnahmen
zur Sprache gebracht, die zur Durchführung de» Hoovermo-
ratoriums notwendig erscheinen. Bei dieser Gelegenheit
überreichte der Botschafter dem Ministerpräsidenteneine
Abschrift der Erklärung  de » Reichskanzler» Brü¬
ning an den Präsidenten Hoover,

wonach im Laufe de» Felerjahre» keinerlei INlkkel zur
Erhöhung de» Reich»wehrhau»hall«ä- oder de» -hau»,

halte» der Relchrmarine verwendet würden.
Er hinterließ dem Ministerpräsidentenauch eine Nieder¬
schrift der Erklärung im Aufruf der Reichsregierung vom
7. Juli.

Es ist notwendig festzustellen, daß der Ministerpräsident
Laval bis setzt eine derartige Erklärung der Reichoregie-
rung amtlich nicht gefordert  hat . Es handelt sich
also um einen freiwilligen Schritt der Reichsregierung.

Die in unkerrlchkeken Kreisen verlautet, würde die
Reichsregierung die Forderung einer neuen förmlichen, an
die französische Regierung gerichteten Erklärung über die
Verwendung der durch da» hoovermoratorium freiwerden-
den Mittel mit größter Entschiedenheit ablehnen.

Starte Beachtung der presse.
Der Besuch de» deutschen Botschafter» beim Minister¬

präsidenten findet tn der Pariser Presse ein Echo, wie e»
nur bei großen politischen Ereignissen üblich ist. Alle Blät¬
ter widmen der Unterredung lange Artikel. „Petit Pari-
sien" sagt, die Reichsregierungwolle sich der französischen
Regierung gegenüber liebenswürdig erweisen. Die Erklä¬
rung der deutschen Regierung stelle eine Geste dar. deren
Wert man nicht unterschätzen dürfe. Laval habe auch nicht
versäumt, den Botschafter zu bitten, der Reichsregierung
die Genugtuung  der französischen Regierung zu über¬
mitteln.

Die Besprechungen, die zwischen den deutschen und
französischen Ministern staltfindea werden, hätten durch
diesen Schritt nur gewonnen, da der Loden für fruchtbare
Auseinandersetzungen nunmehr vorbereitet sei.

Etwa» weniger freundlich drückt sich das „Journal " aus.
Es hebt hervor, daß es sich deutscherseits wohl um eine
spontane Handlung handle, die liebenswürdig erscheinen
wolle, die aber dennoch weder mit dem Dankschreiben des
Reichspräsidenten an Hoover  noch mit dem Brief Brü¬
nings a n Mussolini  verglichen werden dürfe. Deutsch¬
land drücke Frankreich gegenüber zwar seine Genugtuung
aus. danke  aber nicht einem Staat , der auf mehr als
?,wei Milliarden Franken verzichtet habe. — Selbst ein na¬
tionalistisches Blatt wie der „Jntransigeant" muß zugeben,
rast die Unterredung allgemein in Frankreich in günstiger
Weise beurteilt wird. ”

Oer Zeitpunkt des Besuches/
In einer offiziellen Verlautbarung der Havas-Agentm

i w den Besuch Hoeschs bei Laval und über die neue Lage
»vird mitgeteilt, daß der Besuch des ReichskanzlersBru-
u>ng und des Reichsaußenmlnisters Curtius in Paris ent¬
weder in den letzten Julitagen  oder zu Beginn
o es M v n a t s A u g u st zu erwarten sein dürfte.

Gegenbesuch tn Baden-Baden?
Ein Monat höchster Aktivität.

Paris , 9. Juli . Das Programm für die Zusammen¬
künfte des Monats Juli wird hier folgendermaßen entwor¬fen:

Am 13. Zusammentritt des Berwaltungsrats der Bank
für internationale Zahlungen in Basel,  am 14. Besuch
H en d e r so n s in Paris , am 18. und 16. S t i m f o n
»n Pyris.  am 17. Reise Macdonalds und Henderions

nach Berlin,  am 25. oder 2ü. Brüning n»d EnrtinS in
Paris.

Der Gegenbesuch Lavals und Briands ist noch nicht end¬
gültig festgesetzt, doch behauptet man, daß sich die franzö¬
sischen Minister nicht nach Berlin, sondern nach Baden-
Baden  begeben wollen.

Daraus dürste man deutschrrseit» kaum eingehen. L» ist
wohl selbstverständlich, daß der Gegenbesuch in der deut-
schen Hauptstadt erfolgt und daß die deutschen Minister nicht
gezwungen sind, den Franzosen auf halbem Wege entgegen-
zufahren.

Eigenartige englische Ratschläge.
Aufschiebung de» deutschen Flottenbaue» und der Zollunion.

London. 9. Juli.
Offensichtlich auf den Einfluß höherer Stellen hin. for¬

dert die englische Presse von Deutschland al» Gegenleistung
für die Hilfe, die es durch das Hoovermoratoriumerhalte,
von sich aus freiwillig zur . Berbefferung der europäischen
Atmosphäre beizutragen.

Deutschland soll, wie die „limes " und der der Regie¬
rung besonder» nahestehende„Daily herald" übereinstim¬
mend sagen, von sich au» erklären, daß e» die Arbeiten an
dem neuen Panzerschiff„Ersah Elsaß-Lothringen" während
des Hoover-Moralorium» und die österreichisch-deutsch« Zoll-
Vereinigung bl» aus weitere» verschieben wolle.

„Times" fragt, würde es zu viel sein, wenn man von
Deutschland im Hinblick auf die ihm gemachten Zugeständ¬
nisse erwartet, daß es von sich au» zur europäischen Zusam¬
menarbeit beitrage? Selbst wenn da» deutsche Bolk es nicht
als wünschenswert betrachten sollte, den Bau der Schiffe
aufzugeben, so würde doch die Bereitwill.gkeit, den Bau
während der Zeit, ln der andere Nationen zur deutschen
Wohlfahrt beitrügen, einzustellen, ein willkommener
Akt der Höflichkeit  sein, der ohne Zwelefel die Rä¬
der des europäischen Wiederaufbauesölen würde. Gleich¬
zeitig würde, so sagt die „Times" weiter, ein zeitweiliges
Aufgeben des Planes der wirtschaftlichen Ungleichung
Oe st e r r e i chs die beste Wirkung haben, da der beabsich¬
tigte Anschluß in einigen Ländern ernstlich als ein Schritt
betrachtet werde, der den Europa-Plan Brionds störe.

In ähnlichen schmeichelnden Worten bemüht sich auch
der „Daily Herald" Deutschland klar zu machen, daß ein
Einstellen des Baues der Panzerschiffe und ein Aufgeben
ßzs Zollunion-Planes im Interesse Deutschlands liege.

x Erstaunen in Berlin.
Falsche Voraussetzungen, abryegige Argumente.

Berlin. 9. Juli . Die Artikel englischer Blätter, in denen
Deutschland aufgefordert wird, eine entgegenkommende
Geste zu.unternehmen und auf den Welterbau der „Ersatz
Lothringen" zu verzichten, haben in Berlin ziemliche Ver¬
stimmung hervorgerufen, wenn man sich auch darüber klar
ist, daß es sich bei den Ausführungen dieser Blätter um keine
offiziellen Anregungen  handelt.

Man muh darauf Hinweisen, daß die Begründung.
Deutschland könne zur Konsolidierung Europa» beitragen,
insofern ganz abwegig ist. als Deutschland ja nicht durch
eigene Schuld in die Krise hineingeraten ist. sondern daß
den größten Teil der Verantwortung dafür die anderen
Mächte tragen, die durch unvernünftige Verträge und eine
unversöhnliche Haltung Deutschland. Europa und die ganze
Welt in eine solche Lage gebracht haben.

Man muß weiter das geradezu absurde Ver¬
hältnis  zwischen den Flotten der alliierten Mächte und
derjenigen Deutschlands unterltreiechen, dem der Versailler
Vertrag nur ganz unzulängliche, überaltete Schiffe gelassen
hat. Ueberdies würde die Einstellung des Baues des Pan¬
zerschiffes. der sich über mehrere Jahre erstreckt, zu den
schwerwiegendsten wirtschaftlichen Folgen führen.

Gegenüber der weiteren Forderung englischer Blätter,
Deutschland solle doch in der Frage der Zollunion  mit
Oesterreich nachgeben, kann man nur auf die demnächst statt-
findenden Verhandlungen vor dem Haager Gerichtshof ver¬weisen. .

Luther und Norman tn Parts.
Sofort an di« Arbeit.

Paris , 19. Juli.
Reichsbankpräsident Luther traf in Begleitung des Gou-,

verneurs der. Bay.k von Engljuid„ Montaaue.-Rorlnan. hier

am Donnerstag avend gegen ZI llhr eln. Luther hat bereit»
von London au» bei der Pariser deutschen Botschaft um Be¬
reitstellung von Hilfskräften gebeten, da er sofort nach sei¬
ner Ankunft die Arbeit aufzunehmen gedenke.

Die Tatsache, daß sich auch der Gouverneur der Bank
von England mit nach Pari » begeben hat. scheint darauf
binzudeuten, daß man in englischen Kreisen dem Plan eine»
internationalen langfristigen Kredite» für Deutschland sehr
freundlich gegenübersteyt.

Zusammenkunft Hugenberg- Httler.
Gemeinsame Beschlüsse. — Reue Kampfansage.

Berlin. 10. Juli.
Bertreter der rechtsgerichteten Opposition sind in Berlin

zu einer Sonderbesprechung zusammengetrofsen. Die deutsch¬
nationale Pressestelle verbreitet darüber ein kurze» Kommu¬
nique. da» den Charakter Wner neuen Kampfansage an di«
Regierung trägt, ohne im übrigen Nähere» über die Be¬
schlüsse der Tagung auszusagen. E» lautet:

„Heule fand ln Bettln unter Anwesenheit von vr . ftn-
genberg und Adolf Hitler eine Tagung der Vertreter der
nationalen Opposition statt. Der versuch der derzeitigen
Machthaber, trotz de» sichtbaren Zusammenbruch» von Volt
und Wirtschaft die Lrfüllungspolltik unter verschleierten
neuen Formen auch weiterhin aufrecht zu erhalten, führte
zu einheitlichen, festen Beschlüssen. Die nationale Opposi¬
tion wird den Lnlschajdungskampf zur Riederrlngung de»
heutigen System» einleiten und durchführen."

Ist das Moratorium in Kraft?
- Oder will Frankreich am 15. Juli Geld?

Rewyork, 9. Juli.
In Washington sind Zweifel aufgetaucht»ob da» Mora¬

torium tatsächlich am 1. Zull in Kraft getreten ist. oder ob
Frankreich die am 15. Juli fällig werdende deutsche Zahlung
clnfordern wird, fall» nicht, wie die amerikanisch-französische
Linigungsformel vorsieht, vorher eine Verständigung mit
der BIZ . über die Garantiefondsfrage erzielt worden ist.

Das Staatsdepartement glaubt natürlich nicht, daß die
Pariser Regierung so weit gehen würde, hat aber zur
Klärung dieser Frage mit den anderen Regierungen bereit»
Fühlung genommen. Die Washingtoner Regierung ist offen¬
bar etwas besorgt, umsomehr als das R ei chs ka b i n e t t
chon während der Pariser Verhandlungen erklärt haben
oll, daß Deutschland  die Zahlung am 18. Juli nicht
eisten  könne. »

Nach deutscher Auffassung kann über da» bereits erfolgt»
Inkrafttreten des Moratorium» nicht der geringste Zweifel
bestehen, nachdem das Telegramm des Reichspräsidenten
von Hindenburg an den Präsidenten Hoover unwiderspro¬
chen geblieben ist.

Französische Platzangst.
Die Minister wollen nicht nach London.

London. 9. Juli.
wie amtlich milgeteill wird, wird die Sachverständlgen-

konferenz der am Poungplan beteiligten Mächte am 17.
Juli ln London eröffnet werden. Rach' Beendigung der Ar-
beiten der Sachverständigen soll eine Mlnlsterkonferenz ein¬
berufen werden. Ihr Beginn ist jedoch noch nicht bestimmt.

Ob auch die kleineren alliierten Mächte sowie Oesterreich.
Bulgarien und Ungarn eingeladen werden sollen, ist lm Fo¬
reign Office noch nicht entschieden. Frankreich tritt für die
Teilnahme seiner östlichen Verbündeten ein. - -

Der Korrespondent des „Daily Telegraph" weist auf die
grundsätzlichen Unterschiede zwischen den englischen und ven
französischen Wünschen bin. England sei der Ansicht, daß
es vorteilhafter sein werde, wenn möglichst von Anfang an
die verantwortlichen  M i n i ste r ctr  verschiedenen
Länder in London anwesend seien, so daß entstehende
Schwierigkeiten sofort erledigt werden könnten.

Die französischen Minister seien rber kaum bereit, nach
England zu kommen. Man fürchte in Pari», baß andere
Mächte die Gelegenheit wahrnehmen würden, um da» Ver¬
handlungsprogramm auszudehnen und eine Revision de»
tzoungplane» anzustreben.



Die Miton der Veutschen Wtrtschast.
Nasch« Arbeit. - Dl« Haftung der lausend.

Berlin, S. Juli.
Im Kamps gegen das Mißtrauen und die Kreditabflüsse

ist mit einer außergewöhnlichenSchnelligkeit gearbeitet
worden. Vor zwei Tagen erst ging der Vorschlag der Aus-

-fallgarantie der deutschen Wirtschaft an dir großen Unter,
nehmen, am nächsten Tage schon erfolgte di« Zustimmung
und wenige Stunden später hat die Reichsregierungdie
Aktion gesetzlich fundiert. Di« „Verordnung Über die Schaf¬
fung einer Wirtschaftsgarantie* ist noch am Mittwochabend
veröffentlicht worden. Zu ihrer Erläuterung wird von zu¬
ständiger Stelle noch Folgendes ausgeführt:

Die Bürgschaft in höhe von 500 Millionen Reichsmark
soll selbstverständlichnicht eine Grenze für Auslandskredit«
bezeichnen, vielmehr soll ausländischen Kreditoren, soweit
sie das ängstliche Zweifeln an der Sicherheit einer Kapital¬
anlage in Deutschland trotz aller bisher schon bestehenden
Sicherungen gar nicht lassen können, durch Schaffung einer
großen Reserve au« der letzt« Rest von Bedenken genom¬
men werden.

In ihrer Gesamtheit aber stellt die Aktion den Nachweis
einer freiwilligen größtmöglichen deutschen Kraftentfaltung
dar. die e» ersichtlich machen soll, daß Deutschland keines¬
wegs daran denke, trotz der schweren allgemeinen Not ta¬
tenlos in dem Strom der Geschehnisse sich treiben zu lassen.

Was die Haltung  der bisher 1080 deutschen Firmen
anbelangt, so vollzieht sich diese nicht etwa in Form einer
Einzahlung in eine Kasse, sondern stellt nur einen Rech¬
nungsposten dar. Die Haftung gilt gegenüber der Gold-
distontbai.k, nicht etwa direkt gegenüber ausländischen Kre-
ditoren. Sollten wirklich im Laufe der Tätigkeit der Gold¬
diskonibank Ausfälle, in Erscheinung treten, so haften die
deutschen Firmen hierfür im Prozentsatz ihrer Haftung«»
summe entsprechend dem Verteilungsschlüssel für die Ost-
Hilfe.

1 Milliarde langfristig?
Luther in London und pari, . — Tempo in der Krrdilsuch«

London. S. Juli.
Reichsbankpräsident Dr. Luther Ist Donnerstag mittag

ln London eingetroffen. Rach einem kurzen Besuch auf der
deutschen Botschaft begab er sich sofort zur B a n k von
England,  wo er eine Besprechung mit deren Gouver¬
neur, Montague Norman,  hatte.

Nach einer Neuermeldung machte Luther den Vorschlag.
Deutschland eine langfristige Anleihe ln kiöhe von einer
Milliarde Mark zu gewähren.

Gerüchtweise verlautet, daß die englischen Privatban¬
ken ihre Dereiw/lligkeit  zur Teilnahme an einem
Kredit unter der Bedinguna zum Ausdruck gebracht haben,
daß die Bank von England die Führung in dem zu die-
sem Behuf zu bild'.nden Konsortium übernimmt.

Die Besprechungen mit Norman sind noch nicht abge¬
schlossen Er fuhr mit Luther nach dem Kontinent ab. Näch-
stes Ziel der Reise Luthers ist Paris , von wo er nach
Brüssel  fliegen wird. Dann begibt er sich nach Basel
zur Sitzung der BIZ.

Oer preußische Landtag bleibt.
Er lehnt seine Auflösung ab.

Berlin, 9. Juli . Der preußische Landtag batte am Don¬
nerstag darüber zu entscheiden, ob er, entsprechend dem
Volksbegehren und einem kommunistischenAntrag, aufge¬
löst werden solle.

Mit 229 gegen 190 Stimmen wurde die Auflösung ab¬
gelehnt. Gegen die Auflösung stimmten im wesentlichen
nur die Negterungsparlelen. Da» Ergebnis wurde bei der
Opposition mit lebhaften Pfui-Rufen ausgenommen.

97 Prozent Inlandsvermahlungszwang.
Der weizenbedarf im neuen Erntefahr.

Berlin, 9. Juli.
3m Reichsministerium für Ernährung und Landwirt-K  fanden unter Vorsitz de»Reichsministers Dr.Schiele»gekündigten Besprechungen über die Handhabung des

Vermahlungszwangesim kommenden Wirtschaftsjahre statt.
Minister Schiele gab einen knappen Ueberblick über die zu¬
erwartende Situation des deutschen Welzenmarktes
im Erntejahr 1931-32. Er bezifferte den durchschnittlichen
Weizenbedarf  einschließlich des Saatgutes auf etwa
1,8 Millionen Tonnen, so daß auch bei einer Welzenernte
von 4.5 bis 4.6 Millionen Tonnen, mit der infolge der ver¬
stärkten Umstellung zum Welzenbau zu rechnen sei, am
Schluß des Erntejahres noch ein E i n f u h r b e d a r f von
einigen hunderttausend Tonnen verbleiben dürfte.

Um einer Prelsdepresslon. die sich au» der durch den
Geldmangel der Landwirtschaft bedingten Beschleunigung
der Lrntemobilisierung und der begrenzten Aufnahmefähig¬
keit der abnehmenden Hand ergeben könnte, enlgegenzuwic-
ken, sei e» notwendig, den höchstmöglichen Satz für das ge¬
samte Wirtschaftsjahr als vccmahkungsquole für Inlands-
weizen festzusehen. und zwar 97 Prozent.

Faschismus gegen Katholische Aktion.
Rom. 10. Juli.

Die durch die päpstliche Enzyklika über die Katholische
Aktion geschaffene neue Lage hat durch einen Gegenschlag
des Faschismus eine außerordentliche Verschärfung erfah¬
ren. Der Generalsekretär der faschistischen Partei hat an alle
Untersekretäre folgendes Rundschreiben gerichtet:

„Nach Anweisung de» Lhef» der Negierung und Füh¬
rer» de» Faschismus ist die gleichzeitige Zugehörigkeit zur
Faschistischen Partei und die Mitgliedschaft einer Organisa-
tion, die im Zusammenhangmit der Katholischen Aktion
steht, verboten."

Badische Notverordnung beschlossen.
Zur Deckung von 15 Millionen Defizit.

Karlsruhe, 10. Juli.
Die badische Staatsregierung hat einstimmig beschlossen,

durch ein Notgesetz. das am Tage nach seiner Verkündigung

ln Kraft frTn URB-UMlW Bl» 31. März 1932 befristet lst,
eine besondere badische Besoldungskürzung für die Landes¬
und Gemeindebeamten um 5 Prozent durchzuführen. Die
Minister  haben ihrerseits außer der Anwendung dieser
Kürzung aus ihr Gehalt auch auf 1000 Mark Aufwands¬
entschädigung verzichtet.

Durch diese Maßnahme und einig« andere Ersparnisse
hofft die Regierung, einen Ausgleich im Etat herbei,ufüh-
ren, der beim Amtsantritt de» neû wählten badischen Fi-
nan,minister, ein Defizit von 15 Millionen Mark auf-
wie».

20 Kisten Dynamit explodiert!
Valparaiso. 10. Zull. Zn der chilenischen Hafenstadt

Eoronel sind am Donnerstag 20 Kisten Dynamit in die Luft
geflogen. Line große Anzahl von Hafenarbeitern wurde ge-
tötet, viele Personen, darunter der britische Konsul, wur-
den schwer verletzt.

Von gestern auf heute.
Niel. Der Senat der Universität hat gegen

denten der Medizin San » Sichhosf, der in einer
lung de» Demokratischen Studentenbundes «ine
bombe geworfen hatte, auf Entfernung von der
erkannt.

Pari ». Die fett dem 15. Juni in Part » geführten fran-
»vstsch.russischen Wirtschaft-Verhandlungen find, wie Hava»
mttteilt , noch nicht in eine Periode «tngetteten , dt« ein«
baldige Verständigung voraussehen lasse.

Brennendes Petroleum.
Bukarest, 9. Juli . In dem Petroleumgebletvon Ploesti

geriet ein Bohrturm in Brand, von dem da» Feuer auf
zwei weiter« Bohrtürme Übergriff. Der Brand ging unter
mächtigen Explosionen  vor sich. Bon fliegenden
Trümmern wurden ein Arbeiterwohnhau» und drei Petro- ,
leumbehälter in Brand gesetzt, die unter gewaltigem Ge- s
töse in die Luft flogen. Brennende Detroleumstrome nah¬
men ihren Weg talabwärts. Der Umfang des Schaden»
wird auf zehn Millionen Lei beziffert.

Gasfchuhkeller in Sssentlichen Gebäuden.
Ein Antrag in der chemischen Stadt Leverkusen.

Leverkusen. 9. Juli . Die Stadtverordnetenfraktionder
Nationalsozialisten hat der Stadtverwaltung einen Dring-
lichkeitsantrag überreicht, der verlangt.

die Fundamente der zur Ausführung vorgesehenen
Badeanstalt sowie der Schule in Manfort soweit
zu vertiefen und mit einer vodensohle zu versehen,
daß unter dem Gesamllrakt der Gebäulichkeiten
Kelleranlagen erstehen, die gegebenenfalls als Gas-
schuhräume für die Bevölkerung dienen können.
Interessanter noch als der Antrag selbst ist die Begrün¬

dung. In ihr wird daraus otcjctckn, daß die Stadt Lever¬
kusen mit ihren weit ausgedehnten Anlagen der chemischen
und Sprengstoffindustrievon Weltruf eines der An¬
griffsziele  in einem konimenden Kriege sein werde.
Nach dem Urteil aller militärischen Sachversiäi.ligen der

. Welt werde der nächste Krieg im Zeichen de» Luft - und
Gaskampfes  stehen. Der Luftweg von der französischen
Grenze bis Leverkusen erfordere noch nicht einmal eine
Stunde Flugzeit.

Sollte dieser Antrag verwirklicht werden, dann wäre
Leverkusen die erste Stadt,  die das theoretisch aner¬
kannte Bedürfnis nach Gasschutz der Bevölkerung durch
Schaffung derartiger Schutz- und Unterkunftsräumetu die >
Wirklichkeit umsetzen würden. 1

den Stu-
versanmi-
Rauchaa»-

Universität

30 Pfennig die Flasche Wein!
Die wlnzernot an der Mosel.

Koblenz. 9. Juli . Moselwinzer, Gemeindevorsteher
und Ortsgruppenvorstehervon der Mosel, die dem Zen¬
trum nahestehen, hatten hier «ine Aussprache über di»
Schwierigkeiten des Verkaufs ihrer Ernte. An die Reichs¬
und Landtagsabgeordneten aus dem Rheinland wurde eine
Entschließung  übermittelt , in der es u. a. heißt:

„Trotz der wiederholten Zusicherungen ist bislang nicht«
zur Behebung unserer Notlage geschehen. Inzwischen hat
sich unsere Lage weiter verschlechtert. Statt Zinsverbilli-
gungs- und Umschuldungsaktion ist eine untragbare Zins-
erhöhung eingetreten.

Der Fuderprel» ist inzwischen aus 300 Mark gesunken;
die Flasche guten Moselwein» kostet nur 39 Pfennig. Da»
sind Erlöse für mühevolle Arbeit, die kaum einen Bruchteil
der Gestehungskosten decken.

Wir fordern als praktische. mit allen Nöten vertrauten
Winzervertreter von der Reichsregierung: 1. den sofortigen
Erlaß der Ausführungsbestimmungenzum neuen Wein-
aesetz entsprechend den Anträgen de» Winzeroerbandes für
Mosel. Saar und Ruwer; 2. großzügige sofortige Umichul-
diingsaktion wie im Osten; 8. unverzügliche Bekanntgabe
der Hilfsaktion durch Notverordnung. >

Von Woche zu Woche.
Politisch« Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Die letzten Wochen und Tage waren erfüllt von einer
Spannung ohnegleichen. Der Blitz, den Hoover in die Wet-
ierwolken der Wirtschaftskrise und revolutionärer Strömun-
gen schleuderte, brauchte längere Zeit, um die geballten
Wolkenbänke auseinanderzureihen und der Sonne wieder
einen Durchlaß zu verschaffen. Gewiß, die Wolken sind noch
in allzu reichlicher Weise vorhanden, immer noch können
sie Hagel und Unwetter in sich bergen, aber die Menschheit
leidet jetzt nicht mehr jo stark unter der dumpfen Schwule
und hat wieder Hoffnung  i m H e r ze n. Und beson-
ders den Deutschen tut es not. Hoffnung zu hegen. D e r -
trauen  auf sich zu fassen und den anderen  Bokkern
wieder Vertrauen einzuflößen. Denn was will es bei un e-
rer verzweifelt aussehenden Lage bedeuten, daß Frankreich
uns nicht etwas mehr Luft gönnte und die Stricke des
Boungplanes fest in der Hand hielt, daß es sich neue Sicher-
heiten geben lassen will — wo doch einem Geknebelten
schon dü Lockerung der Fesseln eine Wohltat istl Gelockerte
Fesseln lassen das Blut wieder durch die Adern strömen und
neue Kräfte  zur Lösung der letzten Bande wachsen.

Frankreich » Amt als Kerkermeister
Deu t schl a n d s ist gerade bei den letzten Verhandlungen
deutlich offenbar geworden und hat .ihm, das immer in so
tönenden Worten von Dülkerversöhnung, von Paneuropa
und Humanität zu reden versteht, moralisch über alle» ln
der Weltmeinung geschadet. Wider Willen ist es nun ge¬
zwungen worden, von dem Prinzip der „Heiligkeit der Ber-
träge" zwar nicht der Form, aber der Sache nach abzuwei¬
chen. Es wird nun auch der Sache nach die Revision
de » Poungplane»  mitmachen müssen, wenn e» sich
auch noch so park an formell« Bindungen klammert. Denn
jetzt müssen die Signatarmächte de» Doungvlane» die tech¬
nischen Folgerungen, welche sich au» hem einjährigen Mo-
ratorium ergeben, formulieren. Diese Konferenz wiederum
wird dann den Auftakt für die eigentlichen Reoisionsver«
Handlungen bilden, bei welchen wir dann unsere Wünsch«
und Forderungen anzumelden haben. Zum ersten Male
werden wir dann eme wesentlichg ü n sti g i r t Atmo¬
sphäre vorfinden al» bei früheren Reparationskonferenzen,
da auch nach der Zustimmung Frankreich» zum Hooverplan
eine gewisse Isolierung Frankreich«  feststehende
Tatsache bleibt. Es gilt dann, mit Klugheit und Besonnen-
heit dl« Gelegenheiten zu nützen, mit zäher Energie und
tatkräftiger Entschlossenheit unser Recht zu verteidigen:
Denn am Ausgang de » Kampfe » muß und
wird die deutsche Freiheit st ehenl .

Deutschland kann bi» aus weitere» kein« andere als
europäische Politik lallerdings eine wahrhaftige) treiben,
wenn es auf seinen Vorteil bedacht ist. Es wird Im Namen
Paneuropa» eher die Abrüstung derAnderen,  eher
eine Revision des Poungplane», eher eine all¬
gemeine Schuldentilgungverlangen können, al» in seinem
eigenen, da e» hier nicht als Allelninterefsierter dazustehen
braucht. Hoover hat ja schon deutlich genug gesagt, daß die
Kriegsschulden nyr einen geringen  Teil der anderen
Lasten bedeuten, welche für falsche Wirtschaftsauffassung,
durch ungeheure Rüstungen und durch allgemeine» Miß¬
trauen auf den Völkern wuchten. So hat erst die letzte
französische Senatssitzung bewiesen, wie sehr noch dieser
Gel st des Mißtrauen » und bösen Willen»
vorhanden ist: Mit erstaunlicher Kühnheit hat der franzö-
sische Marineminister behauptet, daß die dnitschen Pan ^ r-
bauten den Bestimmungen de» Versailler Vertrage» zuwi¬
derlaufenl Und doch weiß er ganz genau, daß die vorgesehe¬
nen und teilweise in der Ausführung begriffenen deutschen
Schifsbauten nur den Ersatz für die schon längst überalter,
ten Schiffseinhelten darstellen. Er weiß auch, daß Deutsch-
and durch die Abrüstungsbestimmungen von Versailles in
einem Flottenbau auf» äußerste beschränkt ist. daß die deut-
che Flotte niemals mehr einen Offensivwert haben kann,
genau so wenig wie die Reichswehr. Und doch setzt er diese
lügenhaften Behauptungen in die Welt, einzig und allein
,u dem Zwecke. Frankreichs riesige» Marinebauproaramm
oor der Welt mit den angeblichen deutschen Seerüstunaen
zu begründen und der französischen Regierung fadenschei-
nige Beweismittel an die Hand zu geben für die kom¬
mende große Abrüstungskonferenz,  aut der vor
allem Frankreich klare Farbe zu bekennen haben wird. Aber
dies alles wird auf die Dauer nicht mehr angängig fein,
denn neu « Strömungen  sind durch Hoovers Plan
in die Kanäle der Weltwirtschaft«ingezogen, so daß wir
die Hoffnung nicht aufzugeben brauchen, daß sich-die Welt
doch noch von den Torheiten von Bersatlle» ganz erholen

Den Sanierungsplan der Wirtschaft  sollte
hauptsächlich Hoover» Plan in Gang -bringen. Die Politik
als solche kam erst in zweiter Linie in Frage. Nun durfte
natürlich nicht erwartet werden, daß uns Deutschen durch
Hoover sozusagen di« gebratenen Tauben in den Mund ge¬
jagt würden. Ein Schlaratfendaseinist alle» Andere al»
das. was un» beoorsteht. Da» haben die führenden deut¬
schen Wirtschaftskreise auch in lobenswerter Einsicht er¬
kannt; sie schlossen sich deshalb zusammen und setzten ihren
Wagemut aufs Spiel: 5 00 Millionen Mark  leisten
sie der Golddiskontbank an B ü r g f cha f t. damit diese dem
goldstrotzenden Ausland gegenüber als genügend kre¬
ditwürdig  erscheint undbilligesAuslandsgeld
auf lange Laufzeiten hereinholen kann. Die Reichsregierung
hat das Angebot der Wirtschaft sofort gesetzlich sanktioniert,
und so sind in Deutschland alle Grundlagen dazu vorhan¬
den, den zu erwartenden GoldstromM sichere und ertrag¬
bringende Kanäle zu leiten.

O

Die aesonderte Außenpolitik trat diesmal hinter den
weltpolitsichen Ereignissen in Pari » zurück. So wurde denn
auch die scharf« Enzyklika de » Papste»  gegen da»
Ueberhandnehmen staatlicher Gewalten fast nicht beachtet.
Mussolinis Pochen auf die Alleinherrschaft de» weltlichen
Staates über seine Burger und die Kaltstellung der „Ka¬
tholischen Aktion" in Italien hat tiefere Ursachen. Ob manŜaschiswu», Bolschewismus oder Diktatur sagt—imrunde genommen ist e» die Staatsaewalt , in mehr oder
weniger absoluter Reinheit, welche sich heutzutage durchzu-
setzen versucht und Anspruch auf Alleinherrschaft erhebt. In
welchen Händen hierbei die Staatsgewalt liegt, spielt keine
Rolle. Ob es nun auch dem Faschismus gelingt, die „Katho¬
lische Aktion" in gleicher Weise niederzuringen wie dem
Bolschewismus, der in Rußland mit reltgiöfen Strömungen,
bereits „reinen Tisch gemacht" hat, das bleibe heute noch
dahingestellt: In der Menschheitsgeschichte wechseln die
Staatsformen und Staatsinhalte wie die Blätter an denBäumen: bleiben  wird aber immer nur das Gute und
die weitere Entwicklung tut da» ihrige, so daß die Spreu
vom Weizen gesondert wird. . ,t

—n i ’l

Für eilige Leser.
:»: Der preußische Landtag lehnte mit 229 gegen 19«

Stimme» den Antrag aus Laudtaglausl suug ab.
Rach deutscher Aussassuug kann über da» bereit«

erfolgte Inkrafttreten de» Moratorium » nicht der geringste
Zweifel b»stehen.

:»: An verliuer zuständige» Stell « wird di« Aorderuua
euglischer Blätter auf de« Weiterbau de» Panzerkreuzer»
„v " zu verzichten, al» eine unverständliche Zumutung be¬
zeichnet.

Der Völkerbund hat die Washingtoner Regierung
zur Dellnahuie an der im Februar begingen»«« allgemeinen
«lbrtistung-kousrrenz «inacladru . - -
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Aus Bad Homburg«ud Umgebung
Oie Lag- im Juli.

Rot- und Dammhirsche beginnen gegen Ende des Mo¬
nats ihr nunmehr fertige» Geweih zu fegen. In Hessen da»
ganze Jahr freigegeben, werden sie jetzt auch schon in den
oidenburgischen Landestellen Lübeck und Birkenfeld, Dam¬
hirsche auch in Bayern schützbar. In der zweiten Hälfte de»
Monats setzt die Brunstzeit der Rede ein, die dem Weid¬
mann, der da» Blatten mit dem natürlichen Blatt oder dem
Ruf beherrscht, manche genußreiche Stunden bereitet, doch
nur nach weidmännischen Grundsätzen und mit weiser
Mätztgyng ausgenutzt werden sollte. Wald-, Feldhühner
und Fasanen fuhren junge Gesperrt uud Ketten oder find
im Falle der Einbuße de» ersten Gelege» noch mit einer
zweiten Brut beschäftigt. Wildenten dürfen vom 16. an er-
legt werden, doch müssen schwach entwickelte Schofe bei der
Bejagung unbedingt berücksichtigt werden. Waldschnepfen
und Bekassinen werden in Anhalt. Bayern. Braunschwe g.
Lippe, den oidenburgischen Landesteilen Lübeck und Air-
kenfeld, und Schaumburg-Lippe. in Hamburg und Hessen
nur Bekassinen und diese in Sachsen mit dem 16. frei. Da»
Gleiche gilt für sonstige» auf den Mösern brütendes Feder-
wild, für das in Anhalt, Braunschweig, Hessen, Lübeck.
Oldenburg und Schaumburg-Lippe. in Bremen mit dem 16.
die Schubzeit einsetzt.

Streunende Hunde und Katzen sind jetzt nachdrücklichst
zu bekämpfen, da sie dem Jungwild schweren Schaden zu¬
zufügen imstande sind. Ebenso bilden Krähen und Elstern
eine ernste Gefahr, namentlich für da» junge Federwild,
sogar auch für junge Hasen und sind daher kurz zu halten.
Besonderer Kontrolle oedürfen die Wilderer, die mit Bor¬
liebe die Blattzeit zur Ausübung ihres üblen Gewerbes
ausnlltzen. , ,

Aus der Rechtsprechung.
Haftung de» Hotelbesitzer» für den Sturz eine» Gaste».
Hülsebusch, der seinen Urlaub in der Sommerfrische ver¬

brachte, logierte in einem Hotel. In der Küche de» Hotels
war ein Brett angebracht, an welchem die Gäste die Schlüs¬
sel anzuhängen pflegten. Eine» Abend» ging Hülsebusch,
der vom Forellrnsischen gegen 8 Uhr heimkehrte. in die
Küche, um den Schlüssel abzugeben. In der Küche war ein
Loch, durch da» man in den eine Treppe tiefer gelegenen
Keller gelangte. Während sich Hülsebusch noch in der Küche
aufhielt, kam der Reffe des Hotelbesitzer», mit Forellen be¬
packt aus dem Keller in die Küche. Der junge Mann lietz
die Lucke offen und drängte sich an Hülsebusch vorbe. In
diesem Augenblick trat Hülsebusch. der der Kelleröf nung
den Rücken zudrehte, einen Schritt rückwärts, stürzte n die
Lucke und wurde verletzt. Auf die Schadenersatzklage, die
Hülsebusch gegen den Hotelbesitzer Theitzen anstrengte, ent-
chied das Oberlandesgericht dahin, datz die Klage in vollem
lmfange zugesprochen werden solle, fall» der Kläger eid-
ich bekunde, daß er von dem gefährlichen Zustand der
kuche nicht» gemutzt habe; im Falle der Rlchtleistung de»

Eide» werde der Klag« nur zu dreioiertel Pattgegeben wer- '
den. Das OLG. führte aus : Der Beklagt« hat als Gastwirt
auf die Sicherheit feiner Kurgäste Bedacht zu nehmen. Mit
Duldung de» Beklagten hatte sich der Brauch gebildet, daß
die Kurgäste die Schlüssel aus der Küche nahmen. Der Be¬
klagte mutzte daher den Verkehr der Gäste ln der Küche
gefahrlos gestalten. Wollte der Beklaate nicht überhaupt
den Zugang zur Küche verfverren, so hatte er di« Pflicht,
ein Schutzgitter an der fraglichen Stelle anzubrinaen. Ge-!en das Urteil de»OLG. legte der Beklagte Revision ein.>a» Reichsgericht hat da» Urteil des OLG. Köln als recht¬
lich bedenkenfrei angesehen und di« Revision zurückgewiefen.

Himbeere und Erdbeere.
Zwei köstliche Früchte.

Der Juli gibt dem Kinde den Beerenkorb und da» -Be¬
cherlein in die Hand. Au» dem lichten Buschwald winkt die
süßduftende Himbeere. Im schattigen Tann lockt die wald¬
würzige Heidelbeere. Himbeer- und Heidelbeerstrauch ge¬
hören zu den wohlbekömmlichsten Beerenfrüchtenunserer
deutschen Wälder. Der Hi m b e r r str a u ch(rubu» indaeus)
ist ein Rosenblütler. Seine mei
ten reisen im Juli und Augu
einer Sammelfrucht vereinigt

t weißen oder rötlichen Blü-
t rote Scheinfrüchte, die zu
ind. Eine Himbeere enthält

85.74 Prozent Wasser. 3,86 Prozent Zucker, 1,42 freie
Säure. 1,06 Prozent Eiweiß und Pektin, 7,44 Prozent un¬
verdauliche Substanzen und 0,48 Prozent Aschenbestandteile.
Kinder und Feinschmecker genießen die Himbeeren roh und
ohne jegliche Zutat. Die Mutter berettet au» ihnen das
schmackhafte, süßduftende Himbeergelee und den außerge¬
wöhnlich aromatischen Himbeersaft. Letzterer gibt, mit Was¬
ser vermischt ein fieberdurststillendes Getränk, das von Er¬
wachsenen und Kindern in kranken Tagen sehr geschätzt
wird. Himbeerblätler  geben an schattigem, luftigem
Ort getrocknet einen Tee.  der chinesischen Tee erjL.i-i
kann. Die Bolksheilkunde verwendet das Blatt der Him¬
beere als Heilmittel gegen Durchfall, Husten und Bleich¬
sucht. Der Rame Himbeere kommt vom Mittelhochdeutschen
hintber, das heißt „Beere der Hindin". Die Hindin oder
Hind« ist die Hirschkuh.

Der Heideloeer  st rauch (vaccinium myrtillus) ge¬
hört zu den Heidekrautgewächsen. Seine grünlich-weißen,
rot angehauchten Blüten bilden kleine kugelige Glöckchen,
die im Mai und Juni unter den immergrünen, eiförmigen,
gerbstoffreichen Blättern hängen. Aus ihnen' reifen die
blauschmarzen köstlichen Heidelbeeren, die mit einem grau-
uchen Wachsreif überzogen sind. Sehr bekömmlich kind
Heidelbeeren in Frischmilch. Die Mutier backt Heidelbeer¬
kuchen und füllt Glas und Topf mit Heidelbeermus. Die
Arzneikunde rühmt den Heidelbeerstrauch wegen seines Ge¬
halts an Gerbsäure und Balsam in Blättern und Frü '' ' -v
B l ä ttertee  wird gegeben bei Erbrechen. Magenkrampf,
Schwäche der Harnorgane und Husten, auch bei Zucker¬
krankheit. Getrocknete Heidelbeeren  Helsen m
? ",rchfall. Ruhr und Darmblutungen. In Rotwein gekocht

.stwen Heidelbeeren heftiges Abweichen. Roch besser wirkt
die Heidelbeertinktur. der sog. Heidelbeergeist. Verdünnter
Heidelbeersast Ist ein vorzügliches Gurgestvasler, heilt bei

Kehlkopf- und Rachenkatatty+mv mildert Munv- uno Zayn- ,
fleischentzündungen. Die Heidelbeere wird in manchen Ge¬
genden Deutschland» auch Wald- oder Blaubeere geni ' it.

Beginn der Sommerferten. Mit dem heutigen
Tage beginnen an den hiesigen Schulen die langersehnten
Sommerferten.

Kelipa. Leute, Freitag, läuft Im „Kelipa" die
Premiere des Tonfilms „Zwei Menschen" nach dem
Roman von Richard Daß mit Gustav Fröhlich und
Charlotte Susa in den Laiipirollen.

Rellungsfchwlmmen- Kursus. Einen Kursus
im Rettungsschwimmen veranftallet die Ortsgruppe Bad
Komdurg der Deutschen Ledensrellungs-Lesellschasle V.,
Berlin, im Forellenieichdade unter Leitung des Odmanns,
Lerrn Joachim Scholz. Bad Lomburg. Der Kursus,
zu dem sich bereis 15 Teilnehmer gemeldet haben, findet
vorläufig Dienstag und Freitag, abends von 6.30 bis
7.30 Uhr, stall. Die Abhaltung des Kursus kann sehr
begrüßt werden, da die Rettung eines Menschen vor
allem unerläßliche Kenntnis der Mittel und Kunstgrifs«
erfordert.

Aulomodil-Lurnter Bad Komdurg. Am II.
und 12. Juli 1931 veranstaltet der Frankfurter Aulomo-
dil-Club in Derdlndung mit der Kurverwaltung Bad
Lomburg das Automobil-Turnier Bad Lomburg 1931.
Es zersällt in 3 Teile, deren jeder gesondert bestritten
werden kann und zwar l. .Nach Bad Lomburg"
(Strahlen- bezw. Schleisensahrlen und Plakeltensahrt),
2. Aulomobil-Schvnhetls-Welldewerb und 3. Geschicklich-
kettsprüsung Zugelassen zu den Deranstallungensind
Touren-, Sport- und Rennwagen. — Die Bewertung
erfolgt sür jede einzelne Veranstaltung getrennt. Für
Samstag abend ist bei einlretender Dunkelheit Illumi¬
nation des Kurgartens und Leuchlfoniaine vorgesehen.

Desellen-Prüfung tu Bad Komdurg. Die
Industrie- und Kandelskammer Franksurl a. M.-Lanau
hat auf Grund vertraglicher Vereinbarungen mit der
Landwerkskammer Wiesbaden einen Ausschuß sür die
Prüfung handwerklicher Lehrlinge in der Metallindustrie
sür den Odertaunuskrets gebildet. Maschinenschlosser.
Werkzeugmacher, Dreher, Modelischresiier, Gießer, Auto-
schlvsser, die in industriellen Betrieben des Odertaunus-
Kreises ihre Lehrzeit abschlteßen, können daher von jetzt
ab ihre Gesellenprüfung vor den» Prü 'ungs-Ausschuß
in Bad Lomburg oblegen. Anmeldungen für die dies¬
jährige Lerdstprüsung sind dis spätestens 10. August
dieses Jahres an den Vorsitzenden etnzureichen. Anmel-
desormular« sind bei dem stelloerlr,te,nden Vorsitzenden.
Lerrn Franz Busch in.Fa. Friedrich.BuschA.-G., Bad
Lomburg, zu haben. Zur Lerdslgesellenprüfung werden
Lehrlinge der vorgenannten Berufe zugelassen, welche
ihre Lehrzeit bis zum 3>. Dezember 1031 irrenden.

Die Arbetter-Wvhlfadrl Bad Komburg veran¬
staltet. wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist und wie wir
bereits in einer früheren Nummer berichteten, am kom¬
menden Samstag und Sonntag einen Blumentap, und
zwar soll der Ertrag dieser Sammlung zur Unterstützung
kinderreicher Familien u»d all r bedürsltger Leute Ver¬
wendung finden. Da die große Not. die bet der großen
Arbeitslosigkeit viele unserer Mitbürger drückt, schnelle
Ltlfe erfordert, wird jede Gabe, und sei sie noch so ge-
ring, dankbar entgegen genommen. Hilst sie doch die Not
lindern. Der Blumentag stellt eine grobe Bille an die
Allgemeinheit dar, die Minderbemittelten nicht zu ver¬
gessen. Ader auch außerhalb dieser Zeit nimmt die Ar-
beiler-WohIsahrl Spenden jeder Art gerne entgegen, und
wird gebeten, solche abzugeben ln der Feldbergstraße 12.
Kaust Blumen am Blumrntag der Ardeller-Wohlsahrl.

Der Kasseler Ankerftreuz-Posaunenchor» der
sich aus 10. dis I3jährtgen Knaben zusammensetzi. wird
in Bad Lomburg am Elisabelhenbrunnen am 13. Juli
um 7.30 und 17.30 Uhr ein Konzert geben und zwar
werden Volkslieder, Motetten (Kirchengefänge) Märsche,
Lhoräle und ein Trompelensolo eines 13jährigen Jungen
vorgetrogen.

Modenschau lm Kurhaus. Unter dem Molto
»Die Dame" wird am kommenden Dienstag nachmittags
4 Udr aus der Kurhausterrasse und abends 9 Uhr im
Sptelsaal von der Kardirektion eine Modenschau veran-
stattet werden. Modelle aus Berl n, Wien. Paris der
neuesten Lochsommer- und Bademoden werden durch
preisgekrvnle Mannequins oorgesühr! werden.

«ach Ktrfchengenutz nichls Wässeriges zu
sich nehmen! Ein eigenartiger Todesfall ereignete
sich kürzlich in unserer Nähe. Line 60jährige Witwe
halte Kirschen gegessen und daraus zwei oder drei To-
malen zu sich genommen, woraus sie so außerordentlich
heftig erkrankte, daß sie bald daraus im Krankenhaus
gestorben ist. Wie die Obduktion der Leiche ergeben
hat, handelt es sich darum, daß durch den Genuß der
wasserreichen Tomalen eine Veränderung des Magens
herdeigesührt worden ist, die durch Ausquellung den Tod
nach sehr heftigen Schmerzen herdeigesührt Halle. Dieser
eigenartige Todesfall gibt wiederum zur Warnung Der-
anlasiung, nach Ktrschengenuß nichls Wässeriges zu sich
zu nehmen.

Kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag, den 11. Juli , Vorabend 7 30, 1. Gottesdienst
7, 2. Gottesdienst9.30, nachmittags4.30, Sabdatende
9.40. Neumondweihe. Werktags morgens 6.15, abends
8.15 Uhr.

Veranstaltungen im Kurhaus.
Veranstaltungen bis zum >2. Juli >931.

2 KiinllausUellung im Kurhaus . Deutsche Vtldiitakunst»on
Eranach bi» Dir" 1530- 1930 (geöffnetv. 10 bi» 13 u. 15 bi»
10 Uhr).
Freitag Konzerte«urorchriter7.30 und 17.30 au den Quellen.

10 und 20.15 Uhr tut Knrgarten. Postauto: Schloß
Braunfels.

Lamatag Konzerte Kurorchelter7.30 uiib 17.30 Uhr au den
Quellen, 16 und 20.15 Uhr lm Knrgarten Postauto:
Frldberg. Automobtl-Tnrnter am 11. und 12. Juli.

Lamatag 10 Uhr: Eintreffen der Teilnehmer bet Strahlen« u.
Ptakrttenlahrt. Abends Illumination, Leuchtsontäne. Tanz
im tturhana.

Sonntag Atttvmobil-Schönhcits-Wkttbewerb. 8.30 Uhr Auf-
stelluiig der Fahrzeuge in der Kaiser-Friedr.-Promcnade, 10
tthr Anfnhrt zum Preisgericht im Knrgarten. 11—13 Uhr
Konzert der Feuerwehrkapeile. 15 Uhr Abnahme der Fahrzeuge,
10 Uhr GeschicklichkeitSprllfuna. 10—18 Uhr Konzert des Knr-
vrchrsters. 20.30 Uhr Prrismrteilung . Tanz im Kurhaus.
Täglich 17 Uhr auf der Kurhausterrasse Tanz, Kapelle Bnrkart.
Tanzpaar: Herr und Frau Loesch. Kurhansbar: Täglich außer
Montags ab Si Uhr, außerdem Sonntags 10 Uhr. Welte-
Flügel von der Firma M. Welte u. Söhne, Freiburg i. B.

— cuflposlmarken — polarsahrlmarke.i. Au.< Anlaß
der bevorstehenden Polarfahrt des Luftschiffs„Brat Zeppe¬
lin" werden die Zeppelinluftpostmarken zu 1, 2 und 4 RM
mit einem Aufdruck„Polar -Fahrt 1031" ausgegeben. Da»
Markenbild ist in fünfviertel natürlicher Größe hier darae-
steilt. Die Marken werden den Postämtern größeren Ge-
schäftsumfanges geliefert, sie können aber auch durch Ver¬
mittlung anderer Postämter gekauft werden.

— Bekämpfung de» Kornkäfer». Der Kornkäfer, ein
kleiner, schwarzer Rüsselkäfer lebt in den Korn- und Mehl¬
vorräten und kann sehr lästig werden. Seine Bekämpfung
ist äußerst schwer, wenn er sich bereits stark vermehrt hat,
dagegen recht leicht, wenn man rechtzeitig gegen ihn vor¬
geht. Dieser Zeitpunkt ist letzt gekommen. Bevor die neu«
Frucht eingelagert wird, sollte der Speicher geleert und
gründlich gereinigt werden, denn der Befall geht fast immer
au» von den vom Käfer stark durchsetzten Resten. Nachdem
die Dielen und Wände sauber geputzt sind, streicht oder
spritzt man die Ritzen mit Anilin-Kalkmilch au». (Auf einen
Eimer Kalkmilch ein Liter Anilinöl gründlich verrühren,)
Mat atme die Anilindämpfe nicht unnötig ein und öffne
bei der Arbeit Fenster und Türen. Wenn noch ein vom
Kornkäfer durchsetzter vorjähriger Rest vorhanden ist, so
sollte er jetzt durch die Putzmühle geschickt oder wenn mög¬
lich im Backofen gedörrt, auf seden Fall aber entfernt von
der neu eingebrachten Frucht gelagert werden.

- Aast 100 Millionen Mark Sleuerstrafen. Die Höh«
der Steuerstrafen Ist bekanntlich In den letzten Jahren stet»
außerordentlich groß gewesen, einmal wegen de» Anwach¬
sen» der Stetiern an sich und dann wegen de» mit diesem
Anwachsen vielfach verbundenen Bestreben», sich der Steu¬
erpflicht zu entziehen. Für da» Rechnungsjahr 1930 wird
setzt mitgeteilt, daß die Reichssteuerverwaltung ln 23 443
Fallen 12 479 064 Mark Steuerstrafen festgesetzt hat. Auf
Einkommensteuerstrafen treffen davon rund 9 Millionen.
aufUmsatzsteuerstrafen 1,5 Millionen. Bon den Steuer-S en wurden genau 1587 290 Mark erlassen. Bel denm u. Verbrauchsabgaben wurden in 23 508 Fällen für
85112 729 Mark Geldstrafen verhängt, davon wurden
22119 360 Mark erlassen.

Das Weiter
W .̂.. . l-.„ unbeständig bei abschwächenden Winden.

Wachsende Neigung zu Niederschlägen, zeitweise auch trüb. >
wasserstands-Vachrichten vom 9. Juli.

Konstanz, Bodensee 4,58 Meter, gegen den
0,06 Meter; Kehl 4,35+ 0,70; Mannheim
Mainz 1,87+ 0,18; Bingen 2,70+ 0,15; Trier,
plus 0,13; Koblenz 2,77+ 0,08; Köln 2,65+ 0,0
1,08+ 0,03; Mülheim, Ruhr-Unt.-Peg. 1,17
Ruhrort 1,34+ 0,03; Wesel 1,25 unverändert.

Vortag plus
4,89+ 0,39:
Mosel 0,37

1; Duisburg
unverändert;'!

Bad Hamburger Sport-Nachrichten.
Deutsche Iugendkraft Olympia, Bad Homburg.
Die alle Kerren-Mannschast der DIK . Olympia

Bad Lombulg, die sich zum größten Teil aus Nichlspte-
lern zusammensetzi, trägt am nächsten Sonnlag nachmittag«
5 Uhr erstmalig ein Spiel aus und zwar gegen Blau-
Weiß Frankfurt a. M . bekannt durch ihr technisch schö¬
nes Spiel und durch den Tormann.

Neues aus aller Welt.
Hochwasserlatastrophe In der vste-Rirderung. Im Ge-

biet der Ober- und Unteroste stehen infolge der tagelangen
Niederschläge tausende von Hektar fruchtbaren Lande» unter
Wasser. In einer Länge von etwa 100 Kilometer bildet di«
Oste in ihren Außendeichen einen einzigen, riesigen See.
Ganz besonders leiden auch die Hafengebiet« der Stadt Bre-
merfördc.

# Schneefall im Allfän. Die starken Gewitter der letz¬
ten Tage brachten im Gebirge großen Temperaturrückaang.
In der Nacht fiel in den Bergen bis unter di« 2000 Meter-
Grenze Neuschnee. Besonders der Söulinggipfel ist stark
in Schnee eingebettet.

# Frühere Minister al« Betrüger. Der Abgeordnete
der nationalen Liga und ehemalige tschechisch« Kriegs- und
Eisenbahnminister Stribny wurde verhaftet. Cr wird wegen
Betruges und Mißbrauch der Amtsgewalt angeklagt.

Verantwl. für den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Lomburg
Für den Inseratenteil: FritzW.A.Krägenbrink, Bad Lomburg
Drucker und Verleger: Otto Waaenbreth&Lo.. Bad Lomburg

Linoleum, m
k"'""» d-lh. LW. KOFLER

Tapeten tm 154 die Rolit ml  Luifenffr . 32 Tel. 2551
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Kauft Blumen am Blumentag(tor
Arbeiter-Wohlfalut!

Kurhaus Bad Komburg
Dienstag , den 14. Juli 1031 , nachmittags
ab 4 Uhr . auf der Kurhausterrasse und abends

_  ab 9 Uhr im Spielsaal:

Modenschau „ Die Dame"
Die neuesten Hochsammer, und Bademoden
durch preisgekrönte Mannequin » vorgeführt.
Modelle : Berlin - Wien —Parts.

Eintrittspreise : Nachmittags 1.— Rmk. (Abonnenten v.sv
Rmk.), abend » 1.80 Rmk. (Abonnenten 1.— Rmk.)

18. AiliMhl-Liiilme
Ziehung : 17.—23 . September 1931

Gesamt - Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
fA aaa  Einzellos 1.— Jk
JU UUU Doppellos 2. - JC
JA AAA Glüdtsbriefe zu 5. -
411 UUU u. 10- Jl sortiert
69A AAA emptiettlt und ver-
ttU UUU fendet(Nachnahme)

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle : Luisenstrafee 26.

Leiddinde»u. PrnWnder
oller Systeme

Plalifub -Sinlagen — Gummtflrümple
ln nur guter Qualität und großer Auswahl.

TnnitSirhnns Carl Sli , G.ni.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

DRUCKSACHEN

ALLER ART
wie Briefbogen • Rechnungen - Postkarten • Prospekte

Briefumschläge • Festschriften • Rundschreiben
Programme • Einladungen - Zählkarten

Eintrittskarten - EeschSfts - und
vereinsdrucksachen - Pla¬

kate - Slückwunsch - ,
vlsit - u . Ver¬

lobungs¬
karten

etc.

liefert in geschmackvoller Ausführung billigst

Buchdruckerei der Homburger Neueite Nachrichten
Telefon 2707 ' Dorotheenflraße 24 Telefon 2707

SMolml
für sofort zu mieten

gesucht.
Offerten nntcr F 3678 a » die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erdete ».

TWrlM-Me.
zirka 1' /, Jahr , reinrassiges,
schönes Tier , zuverläss . Wach-,
Schuh - und Begleithund , treu
zur ffamilie , Daus und Öof
gewöhnt , kinderlieb u. gefliigel-
fromm , gut dreffiert , >-» Cha¬
rakter , zum Spottpreis von
50 Rmk . Art . « erta Jetten.
Köln . Meister Gerhard -Str . 21.

6 PS
Gleichstrom

Motor
sofort billigst zu verkaufen.
Näheres in der Seschäftsst.

Freibank
Am Samstag vormittag

von 8 bis 6 Uhr Kommen 3
Zentner Schweine  fleisch
zum Verkauf.
Schtachthosv erw alluug.

Landhaus
oder Einfamilien -Villa in
schöner Lage von Bad
Homburg od. Gonzenheim
zu kausen gesucht. Offert,
mit Preis unter « . 399«
an die Geschäftsstelle.

Gr. Helle Werkstatt.
(ca. 200 qm) sofort  zu
mieten gesucht. Offerten
mit Preis - und Gröhcn-
angabe unter <9 . 3993 an
die Geschäftsstelle d. Ztg.

Möbl. Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
« 398 « a. die GeschäftSsr.
dieser Zeitung erbeten.

Zum 1. Eeptbr . 1931 sucht
ruhiger Dauermieter

9 3immemio1innBi|
“ möglichst mit Mansarde.
Off. m. Preisang u. 8000 erbet.

Rote1+ Kreuz
Geld «Lotterie

3i el)UD!l 17, hi$20. 311111931

Lose Ä .30 Rmk.
v einjchllcßl. Lotteriestcue,'

Gewinne int Gesamtbeträge

von 200000 Rink.
1 Hauptgew 60000 ,,
1 Prämie 40000 „
1 Hauptgew 10000 , ,
1 Hauptgew . 5000 , ,

empfehle » u. versenden die
Homburger

Neueite Nachrichten

i Wirtschafts - « . Handels -Anzeiger für Bad Homdnrg
fJvWAS 1

im

Große Auswahl in

Haar - u. Velour -Damen -Hfiten

^ Ph . Möckel , Haarhutfabrik
TTIagazin : Dorotheenftrafje  8

Der Verkaufsraum Ist auch 5ams°
^ ^ tags bis 6 Uhr nachm , geöffnet.

J. Küchel , Bad Homburg
Fernfprecher 2331 AM MARKT Luifenftrafce 2t

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Drucksachen

in

Schreibmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Buchdruckerei der

„Homburger Neueste Nachrichten “ ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Auto -Frachkverkehr
Hmlnirg-Frankfart«ad Mäik

Montags , Mittwochs und Frettags

Fuhren aller Art werden ausgeführt

Sriehrid) Wilhelm Eilh.
Somduruer Annahmestelle: cuifemtr. 48
Franstfurler„ Kronprinzenstr. 43 Wlrlsch

För Killder- ml- WaiheakeWsteze

tamMlntetlagen, Windelhosen
Seife, Windel«. Bade- «. Fie-
derihermameler, Sänger, Milth-
stnslhen«. f. m.
Vadyntagealanlhj.verleih.)

EaaMshaarC . Ott G.v.k.H.

knüpft neue Geschäftsverbindungen
höht dadurch Ihren Umsah . Dirke
minenten Reklamefachleuten auf G
Erfolge der Danermserenten

Die einmalige Anzeige
Das laufende

Beziehungen zu
bedeutend lebhafter,

n an und er-
ke von pro-
Srund der
stgestellte

Tatsache sollte tSie veranlasse », sich zur
Aufgabe einer laufenden Anzeige in den
.Homburger Neueste» Nachrichten " zu
entschlichen . — Laffe» Sie sich von
der Geschäftsstelle ausführliches An¬
gebot baldigst  unterbreiten.

Der Erfolg einer Anzeige hängt von der Döner der Bekanntgabe ab
ISSVW . V .W .VASW . V . V .WSSW .’AW . W .V . VV .VAV . W .V . '. SVW . V .' .W . VMV . WAV . V . VAV .VAW .VW .V .VWAV .SW . V . W . . V - ■> • . 1



. « e»enft«-e.
10. 3ull.

1509 Der schweizerische Resarmator Johannes Calvin in
Noyon geboren. .

1824 Der Staatsmann Rudolf von Bennigsen in Luneburg
geboren.

1916 Das deutsche Handel' .lerseeboot„Deutschland" lan¬
det in Baltimore.

Sonnenaufgang3.54 Sonnenuntergang 20.15
Mondaufgang 0.01 # Monduntergang 15,41

Witterungswechsel.
Die amtlichen Wettermacher haben recht gehabt: der

Witterungscharakter hat sich gründlich geändert. Wir h .ben
ln diesem schönen, heißen Sommer eigentlich noch keinen
Witterungsrückschlag erlebt. Diesmal kann man von einem
solchen sprechen: die Temperatur ist ganz beträchtlich zurück-
aeaangen, ein ziemlich unsanfter Wind webt, und über dem
eben noch „ewig blauen Himmel" wölbt sich eine Wolken¬
decke. die uns eigentlich ganz ungewohnt und wunderlich
geworden ist.

Uns Menschen ist schwer was recht zu machen. Da ha-
ben wir nun tagelang über«die fllfte" gestöhnt und gejam¬
mert und zum Himmel und zur Sonne hinaufgeschaut mit
den vorwurfsvollsten Blicken. Aber kaum ist es ein paar
Stunden unwirsch und kühl, trüb und regnerisch, fangen
wir schon wieder an. aufzubegehren, finden es »saukalt ,
wie der altgewohnte, schöne Ausdruck lautet, und fühlen
uns vom Wettermacher wer weiß wie schlecht behandelt.

Warum muß aber auch das schlechte Wetter grad kom¬
men, wenn wir einen Ausflug vorhatten, wenn «in Feuer-
wert sein sollte, wenn endlich ein langersehnter Urlaub be-
ginnen sollte und was dergleichen bedeutsame Anlässe mehr
sind, die den Anspruch auf lachenden Sonnenschein selbstver¬
ständlicherweisebegründen?

Run. leugnen läßt sich es nicht: es ist augenblicklich recht
kühl und unfreundlich geworden, und gegen da» , schlechte
Wetter verlieren wir Menschen noch viel schneller die Ge-
duld wie gegen die berühmte Reihe von schönen Tagen, die
nach dem Dtchterwort so schwer zu ertragen sein soll.

Wann wohl wieder die Sonne leuchten wird? Und wann
wir wieder auf der schönen Bank sißen. zu der späte Rosen
ihren wundersüßen Duft verstäuben?

Die Arbeit der Krankenkassen
Tagung der rheinischen Orlskrankenkassen ln Bonn.

Bonn.  6 . Juli . Der Provinzialverband Rhelnprovinz
. des Berband.es deutscher vrtskrankenkassen. Sitz Aayen,

hielt am 4. und 5. Juli in Bonn seine 13. ordentliche Mit¬
gliederversammlung ab. Ueber 400 Delegierte waren er¬
schienen. Die Beratungen leitete der Dorslßende. Bürger¬
meister Servals . MdR.  Aachen, der eine große Zahl
von Ehrengästen begrüßen konnte.

Die Tagung stand unter dem Eindruck der legten Not¬
verordnung der Reichsreaierung, die auch von den Kran¬
kenkassen schwere Opfer fordert. Diese Opfer wurden von
allen Referenten wie auch von den Delegierten voll und
ganz gewürdigt.  Wenn die Versammlung troßdem
den Beschluß faßte, nunmehr auch im Bereich des Provin- '
zialoerbandes Rhelnprovinz die Bekämpfung des
Krebses  in systematischer und nachhaltigster Form
durchzusühren und zu diesem Zweck die Summe von 1.5
Millionen RM aufzubringen, so ist das wohl der glän¬
zendste Beweis für die Existenzberechtigung der reichsge-
seßlichen Krankenkassen. Welch erschreckendenUmfang die
Krebserkrankungen ln den letzten Jahren genommen haben, jwar aus den Vozträaen der Herren Brolellor Dr Lauche.

Dr. Kur» Weiß und Chefarzt Dr. Teschendorf zu entnehmen.'
Anstelle des durch Krankheit verhinderten Ministerialdirek¬
tors Dr. Grleser sprach Ministerialrat Dr. Sauerborn
über die Notwendigkeit der Notverordnung, ln die auch die
Sozialversicherung habe einbezogen werden müssen. Es
warnte eindringlich davor, von der in Aussicht stehenden
Erleichterung der Reparationsleistungen günstige Auswir¬
kungen auf die Sozialversicherung zu erwarten.

Die Tagung nahm einstimmig eine Entschließung
an, die die besondere Aufmerksamkeit der Reichsregierung
auf die immer ungünstiger werdende finanzielle Lage der
Krankenkassen lenkt; sie bedauert die weitere Einengung
des Selbstverwaltungsrechtsder Krankenkassen auf dem
Gebiete des Ausgleichs der Einnahmen und Ausgaben;
zum Schluß lagt die Entschließung, daß die Krankenkassen
es lebhaft begrüßen würden, wenn sie von der Last des
Beltragscinzugs für die Arbeitslosenversicherungbefreit
.würden.

Air Arbeitsmarktlage in»er
Mrinprsniar

Köln.  8 . Juli Aus dem rheinischen Arbeltsmarkt be¬
wegte sich lm 3uni der Bestand an Arbeitsuchenden um
551 000. die sich aus rund 473 000 männlichen und 78 000
weiblichen Perlenen ,uiammenlei,ten.

Diese Unbeweglichkeit des Arbeitsmarkt» kennzeichnet
die Unsicherheit  in unserer ganzen Wirtschaft. Ueber-
all zeigt sich weitgehende Zurückhaltung ln der Vergebung
von Aufträgen «ind das Streben, sich durch vorsorgliche
Maßnahmen vor Ueberraichungen zu schützen. Die Beleg¬
schaften werden auf dem gerade noch ausreichende» Stand
gehalten, ihr Gelomtbesiand folgt jeder elnsetzenden Be¬
wegung nach oben und nach unter ganz elastisch.

Insgesamt wurden am 30 Juni 330 285 Hauptunter-
stützungsempsänger festgrstellt. von denen 190 645 auf dl«
Aioeltslosenvrrslcherung und 139 640 aus die Krisenunter-
slützung entfielen Der Gelomtbesiand liegt damit >6 Pro¬
zent unter dem letztwlnterlichen Höchststand. Ueb-r diesem
winterlichen Höchststand liegen immer noch die Arbelts-
amtsbezlrke Duisburg. Esien und Oberhausen.

Ae KrebrSetämvsmig im Sllieiulaiid
Aachen . 8. Juli . Der Proolnzlalverband Rheinpro¬

vinz Deutscher Krankenkasiene. A bittet uns um Verbrei¬
tung einer Erklärung. In der es heißt:

Jeder zehnte Deutsche über 40 Jahre stirbt nach den
Feststellungen des Preußischen Statistischen Landesamtes
an Krebs.  Er Ist keine Alterskrankheit, er ergreift viel¬
mehr in steigendem Maße die jüngeren Lebensalter. Die
Zahl der Todesfälle übersteigt die bei der Tuberkulöse bei
weitem. Auch bei den Krankenkassen erfordert die Be-a una der Krebskrankheit die Bereitstellung von Geld-n in ständig steigendem Maße. Es ist ohne weiteres
einleuchtend, daß der Umfang der bereitgestelllen Mittel
seine Grenze findet In der Lelstungsfählaklt der einzelnen
Kasse. Das gilt insbesondere für die Radiumbehand-
tu  na.

Die Krankenkassenverbände betrachten es als ihre Auf¬
gabe. die Krebsbekämpfung systematisch zu organisieren,
alle Interessierten Stellen zusammenzufassen, um auf mög-
IlrMf•breiter Grundlage die Mittel zu beschaffen, die zur
A, 'klärung aller Volkskrelse und zur Beschaffung des er-
for erlichen Radiums notwendig sind.

Durch die Presse ging in den letzten Tagen die Nach-
richt. daß die rheinischen Krankenkassen zu diesem Zwecke
1.5 Millionen RM bereltstellen werden. Das Ist natürlich
eine Unmöglichkeit. Die derzeitige Finanzlage bei den Kran¬
kenkassen ist derart, daß die Ausgabenselte stärkste Drosse¬
lungen aufweist. Die Notverordnungenzwangen zu einem
erheblichen Abbau der Leistungen. Die Krankenkassen kön¬
nen und wollen sich aber ihrer Ausgabe, auch den Krebs¬
kranken Besserung und Heilung zu dringen, nicht entziehen
und haben sich bereit erklärt, sich an der Aufbringung der
erforderlichen Mittel zu beteiligen. Daneben sollen die
Mittel aufgebracht werden durch die Provinz, die Landes-
Versicherungsanstalt, die Reichsversicherungsanstalt für An¬
gestellte, Knappschaft, Berufsgenossenschaften und viele an¬dere Stellen.

Rinnen tu» der Schweiß. Hel, da helßl
es angefaßt ,wenn jeden Tag die neuen
Opanken kommen. Turmhoch stehen
die Pakete, immer wieder andere Mo*
delle und Ausführungen kommen da
zum Vorschein.
Wie habe ich, „Hans Glücklich", es be¬
dauert , daß ich kein Mädel bin, als Ich
diese neuen Modelle sah. Bildsauber
wie aus dem Ei geschält sind sie, dam»
kann man Staat machen, die reißen
jedes Kleid heraus , sage ich Ihnen. Und
billig sind sie, fabelhaß billig. Denken
Sie nur, echte, rechte, schmucke, tadel¬
los gearbeitete Speier -Opanken fül

RM 6. 90 7. 90 8. 90
Bei Speler -Opanken ist das Blatt mH
echt Leder angeflochten und ist unter
füttert,das Gelenk extra kräftig, wegen
der schönen Form, die Brandsohle am
echt Leder, der Verschluß verstellbar
Das sind Vorzüge, auf die Sie achte«
solltenI
Schauen Sie nur einmal Ins Speier-
Fenster. Da sind täglich neue Opanken
ausgestellt . Mit dieser Opanken -Aus
wähl schießen wir den Vogel ab , odei
glauben Sie,man sagt umsonst:Speier,
aie Läden mit den tausend Modellen!

Kaufen Sie bei

Frankfurt a. M., K̂ n̂ IÜMer-W«*e,Uaoe1iieftr. 94)
«es hat feinen Grund *.

2 » ist beabsichtigt, für die Rhelnprovinz 5 Gramm Ra¬
dium zu beschaffen, die einschließlich der erforderlichen
Aufklärunaoarbelt eine Ausgabe von insgesamt 1.5 Millio¬
nen verursachen würden. Die Aufbringung der Mittel soll
auf 4 Jahre verteilt werden. Allen rheinischen Kranken¬
kassen würde die Bereitstellung von 100 000 RM pro Jahr
obliegen, oder ander» ausgedrückt, auf den Kopf de» Ver¬
sicherten pro Jahr 5 Pfg. Das ist ein derartig geringer
Betrag, daß er im Etat der Krankenkassen auch bei der
derzeit angespannten Wirtschaftslage nicht ins Gewicht fällt.

Die Frage der Krebsbekämpfung wird ln der Arbeits¬
gemeinschaft von Reichsversicherungsträgern der Rhein-firovlnz weiter bearbeitet.Durch die DetelUgung der gr¬ämten Provinz soll eine Einrichtung geschaffen werden,
die nicht allein allen Sozlalverstcherten zur Verfügung
steht, sondern es soll durch, diese Maßnahme die Möglich¬
keit geboten werden, allen Rheinländern  die not¬
wendige Radiumbestrahl mg bei vorliegender Krebskrank¬
beit ko lt en l o a »uteil werden sm lassen

Der Schmuggel viuyl
Vreden,  9 . Juli . Don den Grenzaufsichtsbeamten des

Hauptzollamts Vreden sind im Monat Juni den Schmugg¬
lern folgende aus Holland geschmuggelte Waren abgenom¬
men worden: 312 Pfd. Kaffee, 634 Pfd. Rauchtabak.
27 644 Zigaretten. 1400 Stück ZIgaretienblättchen, 5318
Pfd. Getreide. 14 568 Pfd. Müllereierzeugnisse. 80 Psd.
Waren verschiedener Art und 34 Fahrräder . Die Beschlag¬
nahmungen verteilen sich auf 428 Elnzelfälle, in denen das
Strafverfahren wegen Steuerhinterziehung eingeleitet Ist.

Per Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Feuchtwanger , Hall« (Saale!
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Das Paar war schon geraume Zeit verschwunden, ehe

sich die Erstarrung der Menge löste und ehe man sich
plaudernd auf den Weg machte.

In der Kirche wurde unterdessen die Trauung voll¬
zogen. Mit verschlossenem, ernstem Gesicht saß JosL de Este
auf seinem Platze und versolgte die Handlung vor dem
Altar . Schmerzlich zog sich sein Herz zusammen, wenn er
auf die verklärte Braut sah, deren Augen an den Lippen
des alten Predigers hingen. Bor zwei Jahren hatte er
noch inbrünstig gehofft, mit diesem Mädchen vor dem
Altar stehen zu dürfen, da« jetzt einem anderen angetraut
wurde. Er hatte überwunden; aber heute zuckte noch ein¬
mal tiefes Weh in ihm auf.

Aber nur für einen kurzen Moment, dann wurde er
ruhig. Er wollte nichts für Sylph : als ihr Glück. Er
kannte seine Sylphe, er wußte, daß sich ein großes, gutes
Herz hinter einer Maske von Hochmut und fast ein wenig
Ueberheblichkeit verbarg, ein Herz, das alles Glück der
Welt verdiente. Ob der Heiner sie auf Händen tragen, ob
er ihr die Liebe entgegenbringcn würde, die sie bei ihm
gefunden hätte? JosL de Este hoffte es ; aber er wußte
nicht, ob er es glauben durfte.

Doch er wollte wachen über Sylphes Glück, und würde
den Mann zur Rechenschaft ziehen, wenn er es wagen
sollte, diese Frau unglücklich zu machen. Er hatte ein Recht
dazu, sein Schwesterlein zu schützen.

Finster starrte der Amerikaner vor sich hin. Dann de-
sann er sich und sah aus. Gerade in ein Augenpaar, das
weltentrückt zu ihm herüberschaute. In Helle, liebe Kinder¬
augen . . .

Wie lange di« beiden Augenpaare ineinander ge-
hangen . . . plötzlich senkte sich der blonde Mädchenkopf.

JosL konnte sehen, wie ein plötzliches Rot über den gesenk¬
ten Nacken zog.

Gebannt sah der Mann auf das holde Geschöpf in dem
hellgrünen Chiffonkleidchen; wie ein Hauch deckte der
leichte Stoff die zarten Schultern, die fein geformten
Arme. Entzückend sah das Mädchen aus ; in diesem Augen¬
blick glich es genau der jungen Braut , wenn auch das
Blond ihrer Haare etwas matt war gegen die glänzenden
Locken der Braut.

Jetzt hob sich der gesenkte Kopf von neuem, und wieder
trafen sich die Augen des Mädchens mit denen des
Mannes . Biktoria wurde verwirrt . JosL sah, wie Viktoria
rot und blaß wurde, wie ihre Hände nervös mit den
Blumen spielten. JosL wandte den Blick von ihr ab.

Die Trauung war beendet. Die Orgel fiel in jubeln¬
den Hymnen ein; die Gratulationskur begann.

Als JosL zu Sylphe trat, sah er sie lang« und stumm
an. Dann küßte er sie. heiß und innig - * es würde das
letzte Mal sein, dachte der Mann bei sich. Leise weinend
lehnte Sylphe den Kopf an seine Schulter. Zärtlich
streichelte er das weiche Gesicht. Beide wußten, daß von
jetzt an jeder von ihnen seinen Lebensweg allein gehen
würde. In dieser Minute durchlebten sie noch einmal die
zusammen verbrachte Jugend . Unter Tränen lächelte
Sylphe zu dem Vetter auf:

„Werde nun auch bald so glücklich wie ich, JosL, ich
wünsche es dir von Herzen. . .*

Sylphe wandte sich schnell ab.
Dann kam das Hochzeitsfest im Verwunschenen Schloß.

Es ging hoch her bei Sylphe Hättons Hochzeit; die Haupt¬
stadt hatte alle erdenklichen Delikatessen liefern müssen. Es
wurden geistreiche Tischreden gehalten, man überbot sich
an witzigen und rührenden Vorführungen — bis gegen
Abend das Brautpaar plötzlich verschwunden war.

Nur die Baronin Adelgunde, Tante Jda und JosL de
Este standen am Schlag des Autos, als das junge Paar
einstieg, um zur Bahn zu fahren.

Die Hochzeitsreise sollte die beiden weit weg führen,
nach dem Orient, nach Aegypten, von dort aus weiter nach

Indien . Zärtlich und wehmütig war der Abschied. Jack
setzte den Motor in Bewegung — der Wagen fuhr an . . .

Drinnen, im Auto, lag Sylphe in den Armen des ge¬
liebten Mannes ; ihre Augen hingen aneinander, ihre
Lippen fanden sich zum Kuß, und sie brauchten es sich nicht
zu sage», daß sie sich ganz einander angehörten. Daß sie
in ihre Zukunst fuhren, in ihr Glück. . .

JosL war lange stehengeblicben und hatte dem Wagen
nachgeblickt. Dann kehrte er in den Saal zurück; seine
Augen suchten Viktoria. Es dauerte einige Zeit, bis er sie
fand.

Viktoria befand sich in lebhaftem Gespräch mit ihrer
Tante Barbara , die mit ihrem Gatten gekommen war,
um Sylphe endlich kennenzulernen und der Hochzeit bei¬
zuwohnen. Barbara war die jüngste der Felseneckschen
Geschwister und hatte kaum eine Erinnerung mehr an den
verschollenen Bruder Erich-Ottmar.

Mit achtzehn Jahren hatte sie das Elternhaus ver¬
lassen. Sie hatte den um fünfzehn Jahre älteren Ritter¬
gutsbesitzer von der Haatz geheiratet. Trotz des Alters¬
unterschiedes war es eine glückliche und harmonische Ehe
geworden. Sie lebten auf dem ostpreußischen Gut des
Ehemannes. Der Gutsbesitzer vergötterte seine lebhafte
und lustige Frau , die trotz ihrer Quecksilbrigkeit rund und
mollig wurde; eine behäbige und umfangreiche Guts-
besttzersfrau.

Man nannte sie nicht anders als die „dicke Bärbel". Es
kümmerte sie nicht viel, daß sie trotz der alljährlichen Reise
nach Marienbad nicht dünner werden wollte. Ihr Gemahl
stand ihr an Körperfülle wenig nach. Sie paßten äußerlich
ebenso gut zusammen wie in ihrem sonstigen Wesen.

Heute trug die „dicke Bärbel" ein lila Taffetkleid, das
bei jeder Bewegung leise in den Nähten krachte; aber sie
fühlte sich jung und machte bei allem fröhlich mit. Mit
Vergnügen ließ sie sich von den jungen Referendaren und
Doktoren zum Tanz holen und blieb trotz ihres Körper¬
umfanges niemals sitzen. Man liebte und verehrt» die
Tante Barbara , die alles verstand und die immer das rich-
tige Wort zu finden wußte. (Fortsetzumi Wut.)



Aus Nah und Fern
Frankfurt a. M. (Autosportlers Rhein fahrt

ohne Aul o.) Der Gau Za des Allgemeinen Deutschen
Automobilklubs veranflaltet am kommenden Sonntag
eine Rheinfahrt. Die Fahrt wird aber nicht, iv>l man an¬
nehmen sollte. Im Auto vor sich gehen, sondern auf einem
ganz soliden Rheindampfer. Im Gegenteil, gewertet
werden sogar n u r die F a b r e r. die mit der B a h n oder
irgend einem anderen Beförderungsmittel und nicht im
Kraftwagen am Ausgangspunkt der Fahrt , in Mainz,eintreffen.

Unruhen vor dem Frankfurter Arbeitsamt.
:: Frankfurt a. M. Bor dem Arbeitsamt kam es zu

Demonstrationen der Erwerbslosen, denen erstmals ihre
Unterstützungssätze durch die Notverordnung gekürzt aus-
gezahlt wurden.. Die Unzufriedenheit darüber machte sich in
Rufen gegen die Regierung laut. Zwischen einzelnen Grup¬
pen kam es zu Handgreiflichkeiten. Als das Ueberfallkom-
mando erschien, wurde der Wagen der Polizei mit Steinen
beworfen. Die Polizeibeamten räumten den hinteren Hof
des Arbeitsamts und fiftierten mehrere Personen. Die
Ruhe konnte dann bald wieder hergestellt werden.

Auto vom personenzug überfahren.
:: Wehlar. Ein Personenzug überfuhr auf dem unbe¬

schrankten Wegllbergang der Strecke Usingen—Wetzlar
zwischen Braunfels—Oberndorf und Albshanfen den Per¬
sonenkraftwagen des Richard Güntherberg aus Berlin. Das
Auto wurde zertrümmert. Die Ehefrau des Besitzers erlitt
einen Beinbruch und wurde in das hiesige Krankenhaus
gebracht.

verbot der „hessischen Volksmacht-.
r: Kassel. Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau

hat die in Kassel erscheinende Tageszeitung„Hessische Volks¬
wacht" auf Grund der §§ 1 und 12 der Verordnung des
Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer Ausschreilun-
gen auf die Dauer von sechs Wochen verboten. Das Blatt
hatte in einem Artikel die Behauptung aufgestellt, -' er
Reichskanzler und der Reichsaußenminister hätten mit vier
weiteren Personen aus der Rückfahrt mit der „Europa" von
England für 128 RM Kaviar, für 2-10 RM gebratene En¬
ten, für 117 RM Seezungen, für 665 RM Getränke(haupt¬
sächlich Sekt) „vertilgt". Die Darstellung erhält einen beson-
ders verletzenden Charakter dadurch, daß von der zweiten
Notverordnung, von dem Reichskanzler als den "Füyrer
eines hungernden Bolkes" und von „Frühstücken und s:öh-
lichen Umtrunks während und nach dem Aufenhalt in En,-
land gesprochen wird."

:: Frankfurt a. M. (Am I u b i l ä u m s t a g a u s ge¬
raubt .) Einbrecher statteten dem Zigarrengeschäft W.
Enders einen Besuch ab und raubten es vollständig aus.
Reben etwa 10 000 Zigarren und Zigaretten ist den 5in'
brechern auch ein Barbetrag von 500 RM in die Hände ge¬
fallen. Außerdem drangen die Einbrecher in das daneben-
liegende Modegeschäft der Ehefrau des Ender ein und nah¬
men auch hier einige Gegenstände mit. Dieser doppelte
Einbruch erhält für die Eheleute Enders insofern einen t»a<
gischen Beigeschmack, als sie heute ihre silberne Hochzeit undflleichzeitig das 25 jährige Bestehen des Modegeschäfteseiern können.

:: Hanau. (Beim Rangieren verunglückt .)
Am Ostbahnhof verunglückte der 60 Jahre alte Eisenbahn¬
oberschaffner Schuhmann aus Bebra. Er geriet beim Ran¬
gieren zwischen zwei Puffer und wurde schwer verletzt, In
bedenklichem Zustand wurde er ins hiesige Landeskrunken-
haus gebracht.

:: Wiesbaden. (2 5 Einbrüche eingstanden .)
Beiden beiden in einer der letzten Nächte in Wiesbaden-
Biebrich festaenommenrnAutodieben handelt es sich um
zwei ganz schwere Jungen. Außer dem Auto, das sie in
Köln gestohlen haben, um mit ihm rheinaufwärts noch wei¬
tere Einbrüche zu verüben, hatten sie mit einem ebenfalls
in Köln gestohlenen Wagen schon eine Reihe Raubzüge aus-
geführt. Es handelt sich bei den beiden Verbrechern um
den Seemann Fuchs aus Neuwied und den Arbeiter Lück
aus Köln. Fuchs hat nun eingestanden, außer den Ein¬
brüchen in das Uhrengeschäft Nöll in Biebrich und in ein
Klridergeschäft in Mainz noch etwa 20 bis 25 Einbrüche seit
Frühjahr verübt zu haben.

:: Limburg. (P o l l t i j che r Ue b e r f a l l. Ein j
ger Reichsbannerfhrer wurde nachts von fünf jungen Leu¬
ten belästigt. Im Verlaufe eines Wortwechsels griffen die
Burschen den Reichsbannermannan und brachten 'hi»
fchivere Arm-, Kopf, und Unterleibsverletzungen bei, ,o daß
er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. Der Poli^.i
gelang es. die Täter — es handelt sich um politische Ge in 7
des Reichsbannerführers— zu ermitteln. Sie wurden dem
Schnellrichter zugeführt.

:: Westerburg. („Bergessen Sie nicht die An¬
tenne zu erden ".) Wir wichtig die Mahnung ist. die
Antenne zu erden, beweist ein Vorfall im benachbarten
Thalheim, wo ein Blitz In ein Haus einschlug, einen Teil
des Kamins umriß, an der Hauswand entlang sprang, dann
wieder ins Haus zurückfuhr, wo er Geschirr und Lichtleitung
von den Wänden riß und schließlich der Antenne entlang in
die Erde geleitet wurde, ohne weiteren Schaden anzurichten.

Gießen. (Zuchthaus für einen Sittlichkeits¬
verbrecher)  Ein Kaufinann aus Bad-Nauheim der der
schon»viederholt wegen Sittlichkeitsverbrechens an Kindern
vorbestraft ist — zuletzt hatte er wegen eines solchen Ber»>
brechens drei Jahre Zuchthaus erhalten — war vom Be-
zirksschösfengerichtin Gießen wegen eines neuen Sittlich¬
keilsverbrechens an Kindern zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt ivorden. Diese Strafe erschien ihln zu hoch, sodaß
er Berufung einlegte. Der Staatsanlvalt war aber entge¬
gengesetzter Meinung und hielt die Strafe für zu gering und
verfolgte daher gleichfalls Berufung. In der Verhandlung
vor der Großen Strafkainmer in Gießen erlebte der Ange¬
klagte die Ileberraschung, daß seine Berufung verworfen
und aus die Berufung des Staatsanlvalts hin die Strafe
von zivei Jahre » auf vier Jahre  Zuchthaus erhöht
wurde.

Interessante» Besuch in Berlin.
Unser Bild zeigt den Präsidenten der Indischen National-
Versammlung. Patel, bei seiner Ankunft Im Zentralflug

Hafen Berlin-Tempelhof. , .

Gport.Vorschau.
Während Im Fu h b a l l im In - und Ausland fast Ruhe

eingrtreten ist, herrscht im Lager der Leichtathleten am
kommenden Wochenende Hochbetrieb. In Deutschland kommt
im Fußball lediglich das Endspiel der Hochschulmeisterschaf¬
ten zwischen Universität Köln und Universität Berlin, das
letzthin unentschieden endete. In Braunschiveig zum Aus¬
trag. j

In N r u sta d t a. d. H. treten sich ain kommenden Sonn- !
tag, anläßlich der deutschen Kundgebung, zwei Repräsen-
tativ-Mannschaften gegenüber, welche die Gruppen Saar
und Pfalz  vertreten. Die Psalzmannschaft ist aus eine»
Kombination von Spielern aus Neustadt und Ludwigsha¬
fen zusammengesetzt und erscheint spielstark genug, um ge¬
gen die aus Saarbrücker Spielern gebildete Saarmannschaft
zu gewinnen.

In der Leichtathletik  stehen die Verbands- und
Kreisgruppen-Meisterschaften der DSB. und DT. im Vor¬
dergrund. Die Süddeutschen Meisterschaften werden im
Darmstädter Stadion  qbgewickelt, während Süd-
oeutschlands Turner in Nürnberg ihre Kräfte messen. Bei j
beiden Veanstaltungen werden sicherlich ausgezeichnete Lei- !
stungen geboten»verden, da die Elite Süddeutschlands aus !
beiden Lagern ain Start ist. Die übrigen Verbände veran- 1
stalten ihre Meisterschafteni» Berlin, Leipzig. Kassel. Ham- !
bürg, Breslau und Königsberg. '

Auch bei den Ruderern  ist Hochbetrieb. In Hamburg
wird es zu einem Revanchekampf zwischen dem Mann - '
heimer R B. Amicitia  und dem Berliner RE. kom¬
men. Aber auch Gießen,  Passau , Leit-neritz, Heil-
b r o n n. Magdeburg, Stettin, sowie die Schülerregatta tn
Heidelberg  und die Regatta des Gau Süddeutschland
im DWV. haben gute Nennungen erfahren.

Im Lager der Schwimmer  stehen ebenfalls die
Kreis-Schwimm-Meisterschaften iin Vordergrund. Austra-
gungsplätze für Süddeutschland sind Ulm und Landau.

Im Radsport  werden die Interessenten bis zum 26.
Juli in Atem gehalten. — In Stuttgart  ist das So-
lituderennen für Motorräder  für den nächsten Sonn¬
tag ausgeschrieben.

Oie Gefahren der Gchlammlawine.
Zur Katastrophe bei Zell. — Die stärksten Schlainmlawinen

im IS. Jahrhundert.
Vor kurzer Zeit hat sich bei Zell am See eine

I schwere Unwetterkatastrophe ereignet, die unendl.chen Scha-
j den anrichtete. Ein wolkenbruchartiges Gewitter verman-
, delte die Wildbäche zu reißenden Ströme». Die olötzliche»,

Hochwasser lösten eine große Schlammlawine aus, durch die
der Ort Kaprun fast völlig zerstört wurde.

Was sind eiegentlich Schlammlawinen? Zu den schreck¬
lichsten Begebenheiten in den Tälern der Hochalpen ge¬
hören außer den Lawinen, Berg- und Steinstürzen auch
die Schlammströme. Sie zeigen sich nur da. wo Schiefer-
und Tongebirge sind, in deren inneren Höhlen oder mäch¬
tigen Spalten sich bisweilen eine außerordentliche Menge
Wasser ansammelt, den Schiefer oder Ton auflöst, dann
durchbricht und als zähflüssiger Schlamm, mit Steintrüm¬
mern gemengt, fast ebenso verheerend wie ein Lavastrom
erscheint. Diese Schlammströme verfügen über eine un¬
glaubliche Kraft. Obgleich ihr Lauf gar nicht reißend und
schnell, sondern nur recht langsam ist. so bleibt doch jedes
Mittel, ihn künstlich aufzuhalten, völlig unwirksam. Alles
muß weichen, weil der Strom alle Wege mit diesem Schutt

, und Schlarnm erfüllt. Die Soooyarden nennen diesen
Schlammstrom Nant sauoage. und sobald sie ihn herein-
brechen sehen, warnen sie die tiefer wohnenden Familien
durch heftiges Schreien und Heulen. Zum Glück ist die Er-
cheinung der Schlammströme keine allzuhäufige. Die stärk¬
ten Schlammströme ereigneten sich gegen Ende des acht¬

zehnten Jahrhunderts ; drei davon allein in Der Schweiz.
Der erste Schlammstrom ging im Jahre 1775 im Bre-

geller Tale nieder. Er ergoß sich auf das Dorf Casaccia
zwischen Villo soprano und Chiavenna, füllte eine große
Menge Häuser aus »»nd riß sogar mehrere mit sich fort.
Mehrere Personen fanden den Tod. Die zweite Schlamm¬
katastrophe ereignete sich im Jahre 1795. Der Strom wälzte
sich vom Rigi herab auf Wäggis und in den Vierwald¬
stättersee. Er verwüstete den ganzen Dorfweg und begrub
eine Menge von Häusern und Grundstücken unter sich.
In einer Breite von einem Viertelstunden Weg floß der
Schlammstrom ununterbrochen zwei Wochen lang. Zwei
Jahre darauf ereignete sich die dritte derartige Katastrophe
'tn Berner Oberland nicht »veit entfernt von Brienz. Sie-

«mmddrelßlg Dörfer, unzählige Wiesen und Gärten .-mir-
den verschüttet. Die ungeheuren Schlammengen färbten
den Brienser-See auf Monate hindurch oollständig trüb.

.Wir haben selbverständlich auch in späteren Zeiten wie-
"",'?" ^rdme in den Hochgebirgen zu verzeichnen

gehabt, aber ihre Auswirkungen waren qottseidanli.- nur
ÄSv«

Befreiung von der Umsatzsteuer.
Line Verfügung de» Reichssinanzminifler».

Ueber die Freigrenze und über die monatlichen Voraus¬
zahlungen bei der Umsatzsteuer hat der Reichsfinanzmini-
ster einen Erlaß herausgegeben. In dem es u. a. heißt:

Mit Wirkung vom 1. Juli 1931 an sind die Unterneh¬
men. deren Gesamtumsatz einschließlich des steuerfreien Um-K itn Steuerabschnitt den Betrag von 5000 Mark nichtteigt, von der Umsatzsteuer befreit. Hierzu wird auf
Folgendes hingewiesen:

Für die Errechnung des Betrages von 5000 Mark ist
der Gesamtumsatz einschließlich des Eigenverbrauches sowie
der steuerfreien Umsätze des Unternehmens Im Steuerab¬
schnitt maßgebend. Daher sind die In mehreren Be¬
trieben  eines Steuerpflichtigenvereinnahmten Entgelte
für die Ermittlung des Gesamtumsatzes zusammenzu¬
rechnen.  Befreit ist der Gesamtumsatz. wenn er den Be¬
trag von 5000 Mark nicht übersteigt. Wird der Betrag von
5000 Mark überschritten, so ist der Gesamtumsatz steuer-fifllchtig.soweit nicht für einzelne Leistungen besondere Be-reiungsgründe in Frage kommen.

Die Befreiungsfeier gilt nicht nur für natürliche Der-
onen, sondern auch kür Gesellschaften und juristische Per-
onen. Betreiben mehrere natürliche Personen ein Un -
ernehinen,  beisvlelsweise tn der Form eingr offenen

Handelsgesellschaft oder einer Gesellschaft des bürgerlichen
Rechtes, so Ist die Umsatzsteuerfreibelt nur dann gegeben,
»venn der Gesamtumsatz der Gesellschaft  den Betrag
von 5000 Mark im Steuerabschnitt nicht übersteigt: auf die
Zahl der Mitglieder der Gesellschaft kommt es hierbei nicht
an.

Maßgebend Ist die Höhe des Umsatzes im Steuer»
a bs chnitt.

Die Befreiungsvorschrift dient insbesondere der Arbeits¬
entlastung der Finanzämter. Aus diesem Gesichtsvunkte
heraus müssen bei der stetierlichen Behandlung der befreiten
Personen kleinliche Berwaltungsmaßnahmen
vermieden  werden . Daher sind Voranmeldungen und
Vorauszahlungen nur dann abzugeben und zu fordern,
wenn den Umständen nach zu envarten ist. daß die Umsätze
eines Unternehmens den Betrag von 5000 Mark Im Jahre
übersteigen.

Die Besrelungsvorschrift gilt  e r stm a l i g für solche
Uinsätze, die nach dem 30 Juni 1931 getätigt werden. So¬
weit bei Steuerpflichtigen der Steuerabschnitt vom 1. IuU
1931 bis 30. Juni 1932 läuft, z B. bei Landwirten, gilt
die Befreiungsvorschrift für- alle  Umsätze dieses Steuerab-
schnittes. Dagegen find bei allen Steuerpflichtigen, bei de¬
nen der Steuerabschnitt nicht mit dem 30. Juni 1931 endet,
die Umsätze vor dem 1. Juli 1931 ohne Rücksicht auf Ihre
Höhe »imsatzsteuerpflichtig, die Umsätze Im restlichen Teil
des Steuerabschnitts jedoch umsatzsteuerfrei, »venn sie einen
entsprechenden Teilbetrag von 5000 Mark nicht überstei¬
gen. Deshalb ist für die Frühiahrsveranlagung 1931 be¬
reits angeordnet, daß von den Steuerpflichtiaen mit festen
Vorauszahlungennur noch die am 10. (15.) April und 10.
(15.) Juli 1931 fälligen Vorauszahlungen zu entrichten
sind.

Die angespannte Finanzlage des Reiches machte erfor¬
derlich. durch die Berordnung vom 25. Juni 1931 für
Steuerpflichtigen mit einer gewerblichen oder beruflichen
Tätigkeit von erheblicherem Umfang wieder wie früher die
monatlichen  Voranmeldungen und Vorauszahlungen
einzuführen. Es ist vorgesehen, daß nur Unternehmungen
mit einem steuerpflichtigen Umsatz von pber 20 000 Mark
künftig zur Abgabe von monatlichen Voranmeldungenund
zur Leistung »nonatlicher Vorauszahlungen verpflichtet sind.
Durch diese Maßnahme wird erreicht, daß mehr als z»vri
Drittel aller Umsatzsteuerpflichtigen auch weiterhin nur
vierteljährlich vorantnelden und vorauszahlen.

Handel und Wirtschaft.
Monnhrimer Wochenmarkt vom 9. Juli : Auf dem

heutigen Wochenmarkt wurden vom Städtischen Büro für
Preisstatistik folgende Verbraucherpreise für ein Pfund in
Pfennig ermittelt : Kartoffeln , neue G bis 9; Saiatkartoffeln
20: Wirsing 10 bis 15; Weißkraut 12 bi» 18; Rotkraut 25
bis 30; Blumenkohl. Stück 10 bis 15; Karotten , Büschel 5
bis 12; Gelbe Rüben 10 bis 15; Rote Rüben 12 bis 15:
Spinat 25 bis 28; Mangold 10 bis 15; Zwiebeln 10 bis
14; Grüne Bohnen 8 bis 15; Grüne Erbsen 15 bis 20;
Kopfsalat. Stück 8 bis 15; Endiviensalat . Stück 5 bis 12;
Oberkohlraben, Stück 6 bis 12; Rhabarber 6 bis 10; To-
»naren 25 bis 50; Radieschen, Büschel 3 bis 5; Rettich,
Stück 5 bis 15; Meerrettich, Stück 10 bis SO; Schlangcn-
gurken (groß), Stück 25 bis 40; Einmachgurken, Stück 1
bis 8; SuppengtüneS , Büschel 4 bis 6; Petersilie , Büschel 4
bis 6; Schnittlauch. Büschel 4 bis 5; Lauch. Stück 4 bis 12;
Aepfel 50 bis 70; Spargel 40 bis 60: Kirschen 25 bis 35;
Erdbeeren (Ananas ) 20 bis 50; Pfirsiche 55 biS 80:
Heidelbeeren 30 bis 35: Hitnbeeren 40 bis 45; Johannis¬
beeren 22 bis 30; Stachelbeeren 25 bis 40; Aprikosen 60
bis 80; Zitronen , Stück 5 bis 10; Orangen 30 bis 45; Ba¬
nanen, Stück 8 bis 15; Sückrahmbutter 160 bis 180; Land¬
butter 125 bis 150: Weißer Käse 40 bis 50; Eier , Stück7 bis 13.

N-raiitsntter Eff .ttrnvorse vom 9. Juli : Entgegen der
schwächeren Haltung des Vorbörsenverkehrs, die ihre Ur¬
sache in den wenig ermutigenden Nachrichten von den
gestrigen Ausiaiidsborsen hatte , sehte die offizielle Börse
auf Grund von Gerüchten über eine private Anleihe an
Deutschland gegenüber der gestrigen Abendbvrse eher ettvaS
freundlicher ein. Es herrschte allenthalben noch große Zu¬
rückhaltung, da nichts vorlag , was die llmsatztätigkeit hätte
anregen können. Die Spekulation zeigte ettvaS Deckungs¬
nachfrage. Von außen her »varen Ordre» kaum eingetrof-
fen. Die Kursgestaltung ließ eine Einheitlichkeit nicht er¬
kennen. Es ergaben sich Kursvcränderungen »»ach beiden
Seiten von bis zu 1 Prozent . Anleihen geschäftslos und
wenig verändert . — Im Verlaufe neigte die Tendenz unter
Schivankungen zur Schwäche. Das Abendbörsenniveau »vird
dabei zun» Teil noch unterschritten. Das Geschäft stagnierte
fast vollkommen. Sehr starke Zurückhaltung ging davon
Am Geldmarkt war Tagegeld »nit 7,5 Prozent erleichtert,
aus , daß die Dcvisennachscage noch nicht zu übersehen ist.
Am Devisenmarkt notierte Reichsmark gegen Dollar 4,2140.
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